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Kuhhandel um die D-Mark
Alliierte Entscheidung steht noch immer aus — Französische Forderungen

müssen und nicht länger andauern
können. Trotzdem dürfe keine Ent¬
scheidung getroffen werden, die die
westlichen Grenznachbarn Deutsch¬
lands als eine schwere Benachteili¬
gung empfinden müßten. Auf fran¬
zösischer Seite läßt man zugleich

Schlußdebatten im Bundestag
BONN . Die Debatten im Bundestag

standen im Zeichen der mit Span¬
nung erwarteten alliierten Entschei¬
dung über die D-Mark-Abwertung.
Der vierte Tag der Aussprachen über
die Regierungserklärung des Kanz¬
lers brachte weitere Redner der
Koalitionsparteien zu Wort . Der
Versuch eines Abgeordneten der
Zentrumspartei, ** die Debatten zu
unterbrechen und von der Regierung
eine Erklärung über die D-Mark-
Abwertung zu verlangen, scheiterte
daran , daß die geschäftsordnungs¬
mäßige Aussprache zur Regie¬
rungserklärung auf der Tagesord¬
nung stand.

Für die CDU bezeichnete der Abg.
Etzel , der sich eindeutig zur Frank¬
furter Wirtschaftspolitikbekanntefdie
Auffassung Schumachers vom „sin¬
kenden Reallohn“ als alten Laden¬
hüter aus längst vergangener Zeit.
Die soziale Marktwirtschaft stelle

Nordbadische CDU mahnt Dr. Maier
Landesvorstand fordert rasche Lösung der Südweststaat-Frage

durchblicken, daß man unter Um¬
ständen in der Abwertungsfrage zu
einem größeren Entgegenkommen
bereit sei , wenn man dafür ein ent¬
sprechendes Entgegenkommen in der
Preisgestaltung der Ruhrkohle er¬
halte.

dagegen einen echten Wettbewerb
dar , denn in ihr könne der Ver¬
braucher den Markt selbst regeln.
Lenkung und Planung bedeute stets
den Aufbau eines Polizeistaates.

Ueber die Lösung des Flüchtlings¬
problems äußerte Dr. Kather
(CDU^ daß es besser sei , jetzt einen
Eingriff in die Substanz der Ein¬
heimischen vorzunehmen, als eine
Radikalisierung der Flücht¬
lingsmassen freizugeben, wie sie von
sowjetischer Seite angestrebt werde.
Die FDP verzichtete durch ihren
Abgeordneten Euler „auf das Wort
in der dritten Runde“.

Für die Bayern-Partei vermißte
Dr. Besold in der Regierungserklä¬
rung eine Auseinandersetzung mit
dem Föderalismus. Er warnte vor
einem überspitzten Zentralismus,
dem Europa im 19 . und 20. Jahrhun¬
dert zum Opfer gefallen sei.

China beschuldigt
die Sowjetunion vor der UN
LAKE SUCCESS , 27 . 9. (UP ) China

beschuldigte gestern die Sowjetunionvor den Vereinten Nationen formell
der Aggression , da sie den chinesi¬
schen Kommunisten Hilfe leiste. Der
Chefdelegierte Chinas, Ting-Fu-
Tsiang, übergab dem Generalsekre¬
tär der UN, Trygve Lie , eine offi¬
zielle Note, in der die Beschuldigun¬
gen niedergelegt sind.
Waffenhilfe vor der Annahme

WASHINGTON , 27. 9 . (dpa) Das
amerikanische Waffenhilfsprogrammfür Europa wurde in der vom Senat
verabschiedeten Fassung auch von
einem gemeinsamen Ausschuß des
Senats und des Repräsentantenhauses
gebilligt. Die Vorlage wird wahr¬
scheinlich mit den Empfehlungendes gemeinsamen Kongreßausschus¬
ses noch im Laufe dieser Woche von
beiden Häusern des Kongresses an¬
genommen.

LONDON , 27. 9. (dpa) Schatzkanz¬
ler Sir Stafford Cripps rechtfertigte
am Dienstag in einer Sondersitzung
des britischen Unterhauses die
Pfundabwertung . Er erklärte , das
Pfund werde für eine gewisse Zeit
besser über die bestehenden Schwie¬
rigkeiten hinwegkommen, nachdem
es abgewertet worden sei. Dies
werde allerdings davon abhän'gen ,daß jetzt das richtige geschehe . Die
Auswirkungen der Abwertung auf
die Lebenshaltung der Bevölkerung
seien von der Regierung in keiner
Weise unterschätzt worden. Cripps
eröffnete damit die allgemeine Aus¬
sprache über einen Vertrauensantrag
der Regierung zu ihrer Abwertungs¬
politik. Das Unterhaus ist auf aus¬
drückliches Verlangen der Opposi¬
tion zu einer dreitägigen Sonder¬
sitzung einberufen worden.

Ueber die Washingtoner Finanz¬
beschlüsse sagte Cripps, der zuneh¬
menden Trennungstendenz der west¬
lichen Demokratien auf wirtschaft¬
lichem Gebiet sei damit Einhalt ge¬
boten worden. Diese Tendenz habe
im Gegensatz zu der enger werden¬
den politischen und militärischen
Bindung gestanden. Man habe den
Dollar und den Nichtdollarbereich
daher in ein gesunderes Verhältnis
bringen müssen.

Weitere Anleihen oder Zuwendun¬
gen (seitens der USA ) würden von
Großbritannien nicht erwogen, sagte
Cripps . Die britische Regierung er¬
strebe vielmehr einen Ausgleich der
Dollarbilanz im Rahmen eines nor¬
malen Handelsaustausches. Großbri¬
tannien sei ernsthaft bemüht, das
Handelsvolumen auf der Grundlage
des Wettbewerbs zu erweitern.

Der Schatzkanzler kündigte ferner
an, daß die Gewinnsteuer ab sofort
um ein Fünftel erhöht wird, näm¬
lich von 25 auf 30 Prozent. Die von
der Regierung verfolgte Politik der
Beschränkung persönlicher Einkom¬
men aus Gewinnen, Gehältern und
Löhnen müsse streng befolgt wer¬
den. Cripps beendete seine Ausfüh¬
rungen mit der Feststellung, „ es
wird Zeit, daß wir es endgültig auf¬
geben, schnell und bequem reich

Welt-Rundschau
WIEN (UP) . Im Laufe der letzten

Woche wurden fünf Oesterreicher un¬
ter dem Vorwand , Spionage getrieben
zu haben , von sowjetischen Behörden
verhaftet. — PRAG (UP ) . Eine Anzahl
führender Kommunisten ist im Laufe
der letzten Tage in der CSR verhaftet
worden. — AMSTERDAM . Holland wird
Ende dieses Jahres voraussichtlich zehn
Millionen Einwohner haben . Das
schnelle Anwachsen der Bevölkerung,
die vor dem Krieg rund 8,5 Millionen
betrug, ist in erster Linie auf die hohe
Geburtenziffer zurückzuführen . — NE-
WARK (England ) . Bei einem Zusam¬
menstoß zweier britischer Bombenflug¬
zeuge fanden 14 Personen den Tod.
Zwölf Leichen konnten bisher geborgen
werden. — NEW YORK (UP ) . Die Au¬
ßenminister der vier Großmächte , die
am Montag inoffiziell zusammentrafen,
um zu einem Uebereinkommen über
den österreichischen Staatsvertrag zu
gelangen, konnten keine Einigung er¬
zielen. — BOMBAY (UP ) . Madras , ei¬
ner der größten Staaten Indiens , er¬
klärte die kommunistische Partei für
ungesetzlich, da sie eine „Gefahr für
den Frieden und die Aufrechterhaltung
von Ruhe und Ordnung im Lande “
darstelle.

(AUe nldk gezeichnetes Nachrichten dpa .)

PARIS, (dpa) . Der amerikanische
Hohe Kommissar in Deutschland,
McCloy , hatte am Montag eine
sechs Stunden dauernde Unterredung
mit dem französischen Ministerprä¬
sidenten Henri Queuille . Zweck die¬
ser Unterredung war es, die fran¬
zösisch-amerikanische Meinungsver¬
schiedenheit über die Abwertung der
Deutschen Mark aus der Welt zu
schaffen. McCloy flog am Dienstag
nach Bonn zurück, ohne daß es bei
seinen Verhandlungen zu einer Ei¬
nigung über den Grad der D -Mark-
Abwertung gekommen wäre. Auf
französischer Seite gibt man zu , daß
die in der Uebergangszeit bis zur D-
Mark-Abwertung ergriffenen Maß¬
nahmen im Bereich der Bundesre¬
publik einen nachteiligen Einfluß
auf die deutsche Wirtschaft haben

werden zu wollen , eine Haltung, die
nach dem Kriege in allen Schichten
der Gesellschaft Anhänger gefunden
hat .“

In einer anschließenden Debatte
über Atomfragen wies Ministerprä¬
sident Attiee die Mutmaßung zu¬
rück, daß die Sowjetunion sich in
der *Atomforschung einen Vorsprung
vor den Westmächten verschafft
habe, appellierte jedoch erneut an
die UdSSR , einer internationalen
Inspektion der Atomforschung zu¬
zustimmen.

Attiee weigerte sich, dem Oppo¬
sitionsführer Winston Churchill über
die jüngsten Atomexplosionen in der
Sowjetunion weitere Informationen
zu geben . Unter großem Beifall der
Opposition hatte Churchill im Un¬
terhaus gefragt, ob der Premier¬
minister über die Entwicklung der
Atombombe durch die Sowjetunion
eine Erklärung abgeben könne.
Attiee antwortete , er habe dem bis¬
her Gesagten nichts hinzuzufügen.
Nach seiner Meinung liege es nicht
im öffentlichen Interesse, im gegen¬
wärtigen Zeitpunkt über die am
23. September abgegebene Erklärung
hinaus etwas zu sagen .

KARLSRUHE (Eig .-Ber.) . Der Lan¬
desvorstand der nordbadischen CDU
gab am Dienstag auf einer Tagung
in Karlsruhe den Wortlaut einer
Denkschrift, .bekannt , die am Mitt¬
woch dem Württemberg- badiscLen
Ministerpräsidenten übergeben wer¬
den soll.

In dem ersten Teil der Denk¬
schrift erinnert die CDU Dr. Rein¬
hold Maier unter Hinweis auf die
kürzlich von einigen Kabinettsmit-
gliedem geäußerten Zweifel über die
Verfassungsrechtlichkeit der bisheri¬
gen Beamtenemennungen in Nord¬
baden daran , daß er seinerzeit sein
verfassungsmäßiges Recht der Ein¬
setzung von Beamten für den Be¬
reich des Landesbezirks Baden sei¬

nem Stellvertreter übertragen habe.
In einer Aenderung dieses Zustandes
sehe die CDU am Vorabend einer
staatlichen Neuordnung im südwest¬
deutschen Raume eine Gefahr, die,
das säcnliche Urteil Vier badischen'
Bevölkerung trüben könne. Die CDU
appelliert an den württemberg-badi¬
schen Ministerpräsidenten diese
Frage jedoch als nur von sekundä¬
rer Bedeutung vorläufig ruhen zu
lassen und dafür die baldige politi¬
sche Neugliederung Südwestdeutsch¬
lands durch Vereinbarungen der be¬
teiligten Länder zuerst durchzufüh¬
ren . Die Voraussetzungen dazu seien
geschaffen und weitere Verzögerun¬
gen nicht zu verantworten . Nach An¬
sicht der CDU, so heißt es in der
Denkschrift weiter , sei die Volksbe¬
fragung nur dann demokratisch,
wenn man verhindere, daß durch
dine unzulängliche Fragestellung der
Wille des Volkes verfälscht werde.
Die Altemativfrage müsse daher lau¬
ten : Wiederherstellung der alten
Länder Württemberg und Baden oder
Südweststaat.

Die nordbadische CDU gab auf
ihrer Karlsruher Tagung ferner die
Erklärung ab , daß sie entgegen an¬
derslautenden Meldungen den Mann¬
heimer Oberbürgermeister a . D . Jo¬
sef Braun als Kandidaten für den
Posten des nordbadischen Landesbe¬
zirkspräsidenten vorschlage.

Demontage-Aussprache
LONDON , 27. 9 . (dpa ) . Der USA-

Botschafter in London, Lewis Doug¬
las, wird am heutigen Mittwoch eine
Europareise antreten und Paris und
Frankfurt besuchen . Von gutunter¬
richteter Seite verlautet hierzu, daß
Douglas voraussichtlich mit seinem
Schwager , dem Hohen Kommissar
McCloy , über die erneuten deutschen
Bemühungen um einen Demontage -
stop beraten wird. Dieser Punkt ist
von den Außenministern Acheson ,
Bevin und Schuman in Washington
erörtert worden.

Sowjettruppen verstärkt
BELGRAD , 27. 9 . (UP ) Beamte

des alliierten Geheimdienstes und
zuverlässige militärische Kreise Ju¬
goslawiens berichten, daß vor eini¬
gen Tagen eine weitere sowjetische
Panzerdivision in voller Kriegsstärke
in Rumänien eingetroffen sei.

Amerikanischer Soldat
wegen Mordes verurteilt

FRANKFURT , 27. 9 . (UP ) . Der ame¬
rikanische Soldat Wiley Gates wurde
von einem Kriegsgericht der fahr¬
lässigen Tötung an dem deutschen
Kellner Hermann Hein schuldig be¬
funden und zu zwölf Jahren Zucht¬
haus verurteilt . Gates hatte am 6.
September mit zwei Kameraden den
deutschen Kellner an Bord des
Rheindampfers . Bismarck“ in Mainz
erschlagen.

Wahlkampf in Oesterreich
WIEN , 27. 9 . (dpa) . 14 Tage vor

der österreichischen Parlamentswahl
ist der Wahlkampf in ganz Oester¬
reich in vollem Gang. In den Städten
und auf dem Lande sind alle freien
Flächen bereits so mit Plakaten übei;-
sät , daß man sich eine Steigerung
des Plakatkrieges kaum vorstellen
kann . Bundeskanzler Figl sprach auf
verschiedenen Kundgebungen in der
Steiermark von einer tiefgehenden
Krise in den Funktionärskreisen der
sozialistischen Partei Oesterreichs,
die befürchten lasse, daß die SPD
zur Schrittmacherin volksdemokrati¬
scher Bestrebungen werde. Auf so¬
zialistischer Seite legt man besonders
Gewicht auf die Stimmen der Frauen,
da 57 Prozent der Wahlberechtigten
weiblichen Geschlechtes sind. Der
Vorsitzende der Unabhängigen, Dr.
Kraus , hatte kürzlich behauptet , er
habe sein Parteiprogramm dem Erz¬
bischof von Salzburg, Dr. Rohrba¬
cher , vorgelegt Daraufhin hat da«
erzbischöfliche Sekretariat festge¬
stellt, der Erzbischof habe Dr. Kraus
im Gegenteil vorgehalten, ob dieser
die Spaltung der antikommunisti¬
schen Front vor seinem Gewissen
verantworten könne.

Adenauer: Bundestag für /
Hauptstadtfrage nicht zuständig

BONN, 27. 9. (dpa ) Bundeskanzler
Dr. Adenauer erklärte vor Presse¬
vertretern , daß nach seiner Ansicht
über eine Reihe der im Bundestag
vorliegenden Anträge, die vornehm¬
lich organisatorischen Charakter trü¬
gen, nur von der Bundesregierung
entschieden werden könne. Dr. Ade¬
nauer nannte in diesem Zusammen¬
hang auch den Antrag der SPD auf
Verlegung der Bundesorgane nach
Frankfurt am Main. Der Bundes-
sitzantrag gehöre formell zu den.
Zuständigkeiten der Bundesregie¬
rung , da nur die Regierung darüber
entscheiden könne, wo sie arbeiten
wolle, argumentierte Adenauer. Er
vertrat die Ansicht , daß der Bundes-
Justizmdnister die vorliegenden An¬
träge auf ihre parlamentarische Zu¬
ständigkeit prüfen sollte.

Ungarn weist Diplomaten aus
BUDAPEST , 27. 9 . (UP ) Die unga¬

rische Regierung hat am Dienstag
zehn Mitglieder der jugoslawischen
Gesandtschaft in Budapest ausge¬
wiesen. In einem ungarischen Kom¬
munique wurden die jugoslawischen
Diplomaten beschuldigt, in . Verbin¬
dung mit anglo-amerikanischen Krei¬
sen in Budapest militärische Spio¬
nage betrieben zu haben.
Flugzeugkatastrophe in Mexiko

MEXIKO , 27. 9 . (dpa) . Bei dem Ab¬
sturz eines mexikanischen Verkehrs¬
flugzeuges auf dem Abhang des Vul¬
kans Popocatepetl bei Mexiko fan¬
den am Montag 28 führende Mexika¬
ner den Tod.

Garry Davis demonstriert
Am 25. September wurde der Welt¬
bürger Nr. 1, Garry Davis, wiederum'
verhaftet , nachdem er sich nur kurze
Zeit auf freiem Fuß befand . In der
vergangenen Woche war Davis bereits
mehrmals von der Pariser Polizei in
Haft genommen worden , da er u . a.
versucht hatte , ein Lager vor dem Tor
des Pariser Militärgefängnisses aufzu-
sMagen . Davis will damit erreichen ,daß man ihn in das Gefängnis einlie¬
fert , wo er mit einem bereits in Haft
befindlichen Militärdienstverweigerer

die Gefangenschaft teilen will.

Bevin bleibt mißtrauisch
„Sowjetische Politik will Struktur des Westens zerstören“

FLUSHING, 27. 9 . (UP) Der bri¬
tische Außenminister Ernest Bevin
betonte vor der UN-Vollversamm-
lung, die Sowjetunion habe zweimal
in den beiden vergangenen Jahren
Verträge zur Garantie des Friedens
unter den fünf Großmächten zu¬
rückgewiesen und eine Einigung
über die Kontrolle der Atomenergie
verhindert .

Der sowjetische Außenminister
Wyschinski wende „andere“

, außer¬
halb der Vereinten Nationen lie¬
gende Maßnahmen an, um die Tito-
Regierung wieder zum Gehorsam
gegenüber dem Kreml zu bringen.
Man könne dieses Vorgehen mit den
seinerzeitigen sowjetischen Drohun¬
gen in der Berlin-Frage vergleichen .
Die sowjetische Politik laute darauf
hinaus , durch Agenten und das Ko-
minform die wirtschaftliche und
politische Struktur des Westens zer¬
stören zu wollen . Man könne nicht
erwarten , daß die Westmächte einem
solchen Vorgehen , wie es beispiels¬
weise in der Tschechoslowakei ge¬
schehen sei, ruhig Zusehen.

Mütter und Kinder im Sitzstreik
RIO DE JANEIRO, 27. 9 . (UP ) Der

Verkehr der brasilianischen Eisen - ,
bahnen wird seit vergangenen Don¬
nerstag durch einen Sitzstreik der
Frauen und Kinder der Eisenbahner
stark behindert und streckenweise
völlig blockiert. Die Frauen und Kin¬
der setzten sich an zahlreichen Stel¬
len auf die Schienen und weigerten
sich , den Zügen die Strecke freizu¬
geben. Sie protestierten mit diesem
Streik dagegen , daß ihren Männern
schon seit drei Monaten keine Löhne
mehr ausbezahlt wuVden.

Der brasüianische Staatschef En¬
rico Gaspar Dutrat hat daraufhin
persönlich interveniert und die Bank
von Brasilien angewiesen, den Ei¬
senbahngesellschaftenGeld leihen ,
damit sie die Arbeiter bezahlen kann.

Der sowjetische Delegierte habe
nunmehr vorgeschlagen, die be¬
stehenden S'chwierigkeiteri durch ge¬
genseitige Aussprache zu beseitigen.
Wenn das bedeute, daß in Zukunft
ein Meinungsaustausch „im Geiste
der Vernunft und der Verständi¬
gungsbereitschaft“ stattfinden solle,
so würde er, Bevin , das begrüßen.
Wyschinskis letzte Rede stelle aber
„eine beständige Wiederholung von
Unwahrheiten“ dar , in der Hoff¬
nung, daß irgendjemand es schließ¬
lich doch glauben könnte.“

Laut dpa beantwortete der ukra¬
inische Delegierte Dimitri Manuilski
die Rede Bevins mit dem Hinweis ,
daß die Vollversammlung gespannt
auf die britische Stellungnahme zu
dem von der Sowjetunion vorge¬
schlagenen Friedenspakt gewartet
habe. Bevin habe enttäuscht. Seine
Rede habe genau so gewirkt wie die
Abwertung des Pfundes nach der
Washingtoner Konferenz. Manuilski
beschuldigte Bevin , die Wahrheit
zu verdrehen. Die Sowjetunion habe
stets die Abrüsturyj gewünscht .

Drei Todesurteile in Rastatt
RASTATT , 27. 9 . (UP ) Die ehema¬

ligen SS-Aufseherinnen des Frauen¬
konzentrationslagers Ravensbrück,
die 26jährige Maria Minggs aus
Rheinfeld, die 28jährige Ingeborg
Schulz aus Berlin und die 29jährige
Ruth Schumann aus Berlin, wurden
am Dienstag vom Kriegsverbrecher¬
gericht der französischenZone wegen
Kriegsverbrechen und Verbrechen
gegen die Menschlichkeit zum Tode
verurteilt . 20 Jahre Gefängnis mit
Zwangsarbeit erhielt die ehemalige
SS-Aufseherin Hildegard Beck, ge¬
borene Seipt, 15 Jahre Gefängnis
mit Zwangsarbeit wurde gegen Irene
Imort ausgesprochen , während Hil¬
degard Dahl, geborene Glimpel , acht
Jahre Gefängnis mit Zwangsarbeit
erhielt.

Sondersitzung des Unterhauses *
Cripps rechtfertigt Pfundabwertung - Atomdebatte

/
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Keine Übereinstimmung in der US-Außenpolitik
Die gute Zusammenarbeit zwischen Demokraten und Republikanern hat aufgehört

Nummer 189 / Mittwoch, 28 . September

Keine großen Hoffnungen
F . H. B. Die schlechte Finanzlage

Württemberg -Badens — das erste Fis¬
kal-Halbjahr schloß nach Ausführun¬
gen von Finanzminister Dr . Kaufmann
mit einem Defizit von 60 Millionen
DM ab — dürfte einer der Gründe
für die Verwaltungsreform in Würt¬
temberg -Baden sein, die Ministerprä¬
sident Maier vorgeschlagen hat . Die
Folge dieses Vorschlags war ein Sturm
im Wasserglas, zumal die Ankündi¬
gung des Ministerpräsidenten einen
generellen Abbau in der Verwaltung
um 15—20*/« vorschlug. Die Minister
stellten sich schützend vor ihre Ver¬
waltungsapparate und sahen sich ge¬
nötigt , mehr oder minder heftig die
Notwendigkeit ihrer Ministerien nach¬
zuweisen . Man scheint die Verwal¬
tungsreform und ihre Auswirkungen
zu überschätzen , wenn sich bei Be¬
amten , Angestellten und Arbeitern des
öffentlichen Dienstes eine größere Un¬
ruhe bemerkbar macht, oder aber ,
wenn die Steuerzahler triumphieren ,
weil sie meinen , der Stein der Weisen
sei gefunden und die Steuerminde¬
rung stehe vor der Tür.

Die wirtschaftlichen Auswirkungen
nämlich sind keineswegs so schwer¬
wiegend , wie man annehmen könnte.
Mehr als 10 Millionen DM , also ein
knappes Prozent der gesamten Staats¬
ausgaben , werden kaum eingespart .
Und wie fiktiv diese 10 Millionen sind,
geht daraus hervor , daß ein Teil der
hier eingesparten persönlichen und
sächlichen Aufwendungen lediglich an
den Bund übertragen werden und so¬
mit den Steuerzahler nach wie vor
belasten .

Abgesehen sSon den Zöllen und Ver¬
brauchssteuern in Höhe von rund 300
Millionen DM , die laut Grundgesetz
eo ipso an den Bund fließen, rechnet
man in Kreisen des Finanzministe¬
riums damit , daß der Bund zusätz¬
lich ein Sechstel der dem Lande zu¬
stehenden Einkommens- und Körper¬
schaftssteuer (das wären rund 100 Mill .
DM) beanspruchen wird . Im Vergleich
dazu sind die Einsparungen recht
kümmerlich. Es muß im Zusammen¬
hang mit dieser finanziellen Betrachtung
weiter auf die Diskrepanz hingewiesen
werden , die sich zwischen den Er¬
klärungen finanzministers Dr. Kauf-
mahn und ‘Ministerpräsident Maier
über die Finanzlage Württemberg -

• Badens auftut . Während der Minister¬
präsident davon sprach, daß Württem¬
berg -Baden durch die allgemeine Ver¬
schlechterung der Finanzlage stark
bedroht sei, zeigte sich der Finanz¬
minister durchaus optimistisch; frei¬
lich unter eifter Voraussetzung : daß
es nämlich bei den 64,5 Millionen DM
bleib», die im Etat für das erste Halb¬
jahr als Finanzausgleichssumme für
die Länder der Bizone vorgesehen
sind. Insgesamt hat Württemberg -
Baden aber 129 Millionen DM zu zah¬
len. Indem man auf eine Revision des
diesbezüglichen Wirtschaftsrats -Geset-
zes baute , stellte man im Haushalts¬
plan 1949/50 nur die eine Hälfte ein.
Eine Revision des Gesetzes wurde je¬
doch bisher nicht beantragt . Die jetzt
fällig werdende zweite Hälfte ist also
etatmäßig nicht gedeckt. Deshalb dürfte
die Prognose des Ministerpräsidenten ,
daß es um die Finanzen Württemberg -
Badens nicht allzu rosig bestellt ist,
der tatsächlichen Situation näher kom¬
men . ,

Elefant und Esel — die drollig an¬
mutenden Symbole der beiden gro¬
ßen amerikanischen Parteien , Repu¬
blikaner und Demokraten — zerren
mit wütenden Mienen an einem
Schießgewehr , das ein Plakat „Waf-
fenihilfe für Europa“ trägt . Unter
dieser typisch amerikanischen Kar-
rikatur steht „Bipartisan ForeignPo-
licy “ (überparteiliche Außenpolitik
in den USA ) darüber setzte die Zei¬
tung Minneapolis Star die Warnung:
„Vorsicht Jungs , es ist geladen“ . Die¬
se Karikatur gibt eine anschauliche
Charakteristik der Risse in der au¬
ßenpolitischen Zusammenarbeit von
Regierungspartei und Opposition in
den USA (wobei die beiden Begriffe
allerdings nicht ganz im europäi¬
schen Sinne relativ starrer Partei¬
fronten mit Fraktionszwang aufge¬
faßt werden dürfen) .

Bei den großen außenpolitischen
Problemen der Nachkriegszeit in den
USA , in der Ausarbeitung von Mar¬
shall-Hilfe, und Atlantik-Pakt , hatte
sich die ^Bipartisan Foreign Police“
bewährt und war zu einem festen
Begriff geworden. Kritiker waren
im republikanischen und auch im
demokratisch« ! Lager aufgetreten,
aber im Rahmen der großen Politik,
bei den Konferenzen und vor den
Vereinten Nationen , war mit repu¬
blikanischer Unterstützung einj ein¬
heitliche Linie der amerikanischen
Außenpolitik, zumindest bezüglich
der Europa-Probleme, gewahrt wor¬
den . Bezeichnend dafür ist , daß der
letzte Präsidentenwahlkampf vom
Herbst 1948 durchaus im Zeichen
der Innenpolitik stand , und daß au¬
ßenpolitische Meinungsverschieden¬
heiten kaum zur Geltung kamen.

Von republikanischer Seite hatten
insbesondere Senator Vandenberg,
der bis zu den letzten Wahlen Vor¬
sitzender des Außenpolitischen Se¬
natsausschusses war , und John Fo-
eter Dulles , der damalige außenpoli-

Bericht unserer
STUTTGART . In der letzten Sit¬

zung des Ministerrats entwickelte
Ministerpräsident Dr. Maier seine

,der Presse bereits bekanntgegebenen
Pläne über eihe Verwaltungsreform
in Württemberg-Baden. Ein Beschluß
wurde nicht gefaßt, jedoch erhob
das Kabinett keinerlei Widerspruch.
Innenminister Ulrich hält die Zu¬
sammenlegung der Ministerien für
durchaus geboten , gibt jedoch zur
Erwägung, ob es nicht zweckmäßi¬
ger sei, das Arbeits- und Landwirt¬
schaftsministerium gleichzeitig an
das Wirtschaftsministerium anzu-
gliedem. Seiner Meinung nach wehrt
sich das Arbeitsministerium zu Recht
dagegen , als erstes Ministerium seine
Selbständigkeit aufgeben zu müssen.
Die Gewerkschaften gingen jedoch
in ihrer grundsätzlichen ablehnenden
Haltung zu weit, da sozialpolitische
Reformen in Zukunft grundsätzlich
auf Bundesebene durchgeführt wer¬
den würden.

Die finanziellen Auswirkungen der
Einsparungen von Ministerien sind
nach Meinung des Innenministers

| gering und dürften sich fast aus¬
schließlich auf die Einsparung der

* Ministergehälter erstrecken. Auch

tische Berater des republikanischen
Präsidentschaftskandidaten Dewey
und heutiger Interims-Senator, in
diesem Sinne gewirkt.

* Hinsichtlich
der bedeutenden europäischen Fra¬
gen war diese Zusammenarbeit bis
zur Ratifizierung des Atlantikpaktes
gediehen. Die große Autorität Van -
denbergs und Dulles hatte auch un¬
ter den Republikanern eine sichere
Mehrheit für den Pakt zustande ge¬
bracht.

Im Gegensatz dazu begegneten
Vandenberg und Dulles der dann
im Kongreß eingebrachten Waffen¬
hilfsvorlage mit Skepsis und mach¬
ten nachträglich eine Reihe Abän¬
derungsvorschläge. Hier, wie schon
vorher bei den Fragenkomplexen
Spanien und China traten die Ge¬
gensätze zwischen den Parteien in
außenpolitischer Hinsicht immer
stärker hervor.

Gut informierte amerikanische
Journalisten führen das allmähliche
Aufhören der Zusammenarbeit zwi¬
schen Außenministerium und den
maßgebenden Außenpolitikern der
Republikaner auf persönliche Grün¬
de zurück . Der bekannte Publizist
Joseph Alsop erklärte kürzlich im

STUTTGART . (Eig .-Bericht ) Nach¬
dem die Städte Karlsruhe und Lud¬
wigsburg in den letzten Tagen mit
konkreten Vorschlägen über den zu¬
künftigen Sitz des Süddeutschen
Rundfunks an dessen Verwaltungs¬
rat herangetreten sind , befaßte sich
die Verwaltungs - Abteilung des
Stuttgarter Gemeinderats am
Dienstag erneut mit dieser Frage.
Bürgermeister Hirn wies unter leb¬
hafter Zustimmung der Gemeinde¬
räte darauf hin, daß es in Stuttgart
nicht nur eine oder zwei , sondern
eine große Reihe von. Möglichkeiten

Stuttgarter Redaktion
die von Ministerpräsident Dr. Maier
vorgeschlagene 15- bis 20prozentige
Kürzung des gesamten Personal¬
bestandes des Staates stößt, sq ge¬
holten sie auch erscheinen, nach Ul¬
richs -Meinung , auf kaum überwind-
liche Schwierigkeiten, denn ihr steht
die dringliche Notwendigkeit der
Einstellung von Heimkehrern,
Schwerbeschädigten (10 Prozent),
Spruchkammerangestellte, Beamte
und Angestellte des Befreiungsmini¬
steriums, des Stuttgarter Länder¬
rats , der entlassenen Angestellten
der Militärregierung usw. entgegen.

Hinter die von Finanzminister Dr.
Kaufmann vor kurzem gegebene
optimistische Darstellung der Finanz¬
lage des Landes rät der Innenmini¬
ster ein Fragezeichen zu setzen und
gibt zu ’ bedenken, daß das Lang
Württemberg-Baden Infolge der
bundesstaatlichen' Steuerentwicklung
in Zukunft wohl viele der bisheri¬
gen Landeseinnahmen an den Bund
abzuführen gezwungen «ein werde.
In Nordbaden zeigten die Steuer¬
eingänge in letzter Zeit eine sin¬
kende, in Nordwürttemberg dagegen
eine steigende Tendenz.

(republikanischen) „New York He -
rald Tribüne“

, Außenminister Ache-
son habe seit seiner Rückkehr von
der Pariser Konferenz den Republi¬
kaner Vandenberg nur einige we¬
nige Male gesprochen . Er wies dar¬
auf hin , daß der jetzt zurückgetre¬
tene Unterstaatssekretär im Außen¬
ministerium Robert A . Lovett mit
Vandenberg fast jeden Nachmittag
eine Stunde zusammen gearbeitet
habe und daß aus dieser Partner¬
schaft u. a. der Atlantik- P̂akt ent¬
standen sei . Im Laufe der Zeit sei ,
nach den Präsidentenwahlen die per¬
sönliche Fühlungnahme zwischen
den . neuen Männern im Außen- so¬
wie Verteidigungsministerium und
den Repräsentanten der Republika¬
ner immer seltener geworden. Den
Grund für die . man könnte Hast sa¬
gen . außenpolitische Kaltstellung
Vandenbergs sieht Alsop in der ei¬
fersüchtigen Empfindlichkeit, mit
welcher Senator Tom Connally , der
jetzige (demokratische) Vorsitzende
des außenpolitischen Senatsausschus¬
ses sein Amt wahre und aus der
heraus er Konsultationen der Re¬
gierungsstellen mit seinem Amtsvor¬
gänger nach Möglichkeit verhin'^ n
wolle. (UP ) .

zum Aufbau eines Funkhauses gebe .
Generalbaudirektor * Hoß von der
Aufbauzentrale gab an Hand der
Stadtpläne einen eingehenden Ueber-
blidc über die „ Fülle von Möglich¬
keiten“

, die in Stuttgart für diesen
Zweck- zur Verfügung ständen. Man
beschloß , die zahlreichen Möglich¬
keiten , die Stuttgart zu bieten habe,
„in freundschaftlichem Geist“ mit
dem Rundfunk erörtern.

200 000 Photos vermißter
Soldaten im Lager Friedland
HAMBURG (dpa) . Rund 200 000

Photos vermißter Soldaten sind nach
Feldpostnummer, offenen Einheiten
oder auch nach Lagemummem ge¬
ordnet , im Lager Friedland gesam¬
melt. Wie die Suchdienstzonenzen-
trale in Hamburg mitteilt , wird je¬
der Heimkehrer, der das Lager
Friedland passiert, zu dieser Bild¬
suchkartei des Deutschen Roten
Kreuzes geführt . Auf . diese Weise
hätten in bisher 7 500 Fällen Nach¬
richten an die Angehörigen gegeben
werden können. Die Suchdienstzonen¬
zentrale bezeichnet es als aussichts¬
los , heimkehrenden ehern . Kriegsge¬
fangenen auf den Bahnhöfen Photo¬
graphien von vermißten Soldaten zu
zeigen , um dadurch etwas über das
Schicksal der Vermißten zu erfahren .

Herausforderung für Dr . Kolb
BERLIN . (UP ) Der Jenaer Ober¬

bürgermeister Dr. Herdegen hat
seinem Frankfurter Kollegen Dr.
Kolb brieflich ein Wettschwimmen
beider Stadtoberhäupter im Jenaer.
Volksbad vorgeschlagen. Herdegens
Einladung sei die Antwort auf eine
Herausforderung Dr. Kolbs . Durch
seinen Sieg über 20 Journalisten bei
einem Wettschwimmen durch den
Main ermutigt , hatte Kolb einen
Preis von .1000 DM für den Ober¬
bürgermeister ausgesetzt, der länger
als i00 Minuten zu schwimmen in
der Lage sei .

Der „Regierungsbahnsteig "
Iro Lgufe der letzten Jahre haben

sich für , die deutschen Minister und
für die höhere Bürokratie besondere
Privilegien herausgebildet , Privilegien <
die weder in der kaiserlichen noch in
der Weimarer Zeit ein Vorbild hatten
und in der heutigen Form nicht ein¬
mal im nationalsozialistischen Staat
anzutreffen waren . In der Zeit nach
der Kapitulation nahmen sich manche
Behörden mit besonderer Liebe ihrer
höheren Beamten an . Es entstanden
Behördenhotels -, reservierte Gasthäu¬
ser und Zugabteile , Diensttriebwagen
der Reichsbahn nach eigenem , dem
gewöhnlichen Sterblichen unbekannten
Fahrplan und ähnliche Einrichtungen .
Auch nach der Währungsreform , als
es längst wieder genügend Hotelbet¬
ten und genügend nicht mehr über¬
füllte Züge gab , haben sich diese Me¬
thoden der Bevorrechtigung gehalten . >
Auf eine besonders originelle Idee
auf diesem Gebiet ist man nun in
Bonn verfallen . Man ist allen Ernstes
dabei, einen „Regierungsbahnsteig H
anzulegen , so daß die Herren Mini¬
ster möglichst ohne Berührung mit
dem Volk in ihre Dienstsitze gelan¬
gen können . Fürwahr ein vielverspre¬
chender Beginn! Ganz abgesehen ro¬
den Baukosten'

, die wir alle für sc ' -
chen Unfug aufzubringen haben , möch¬
ten wir dem hier sich anbahnenden
Privilegien - Größenwahn in aller Form
widersprechen . Wenn der alte König
von Schweden sich mühsam durch den
Stockholmer Bahnhof drängt , wenn er
einen Zug benutzen will, wenn noch
heute der Schweizer Bundespräsident
die Straßenbahn benutzt , um in sein
Büro zu gelangen, dann sollte man
meinen , daß das Ansehen unserer
Minister und höheren Beamten bei
etwas mehr Einfachheit keinen Scha¬
den nehmen würde . ’~NDO .

Deutschfand - Randsrfiaa
Hof. Unbekannte Täter haben die Tü¬

ren der Synagoge in Marktredwitz auf¬
gebrochen und die Bundeslade gewalt¬
sam geöffnet. — München. Ilse Heß, die
Gattin von Rudolf Heß, wurde von der
Berufungskammer München in die
Gruppe der Mitläufer eingestuft . —
Mainz. Auf einer stark belebten Straße
im Stadtgebiet von Mainz griff am
Sonntag ein Wildschwein drei Kirch¬
gänger an und verletzte sie . Die her¬
beigerufene französische Gendarmerie
konnte das Wildschwein auf einem
Friedhof erlegen . — Darmstadt . Der
20jährige Alois Riger , der vor der
Bundestagswahl Wahlplakate mit Ha¬
kenkreuzen übermalt hatte, wurde von
der Spruchkammer Darmstadt wegen
neonazistischer Umtriebe in die Gruppe
der Aktivisten eingestuft . Als Sühne
wurden ihm zweieinhalb Jahre Son¬
derarbeit auferlegt . — Essen. Die Stadt
Essen ist nicht mehr in der Lage ihre
Trümmer fortzuräumen , weil die dafür
vom Land Nordrhein -Westfalen zur
Verfügung gestellten Mittel aufge¬
braucht sind . — Berlin . „Angehörige
der Intelligenz “ sollen auf Anordnung
der Hauptverwaltung Handel und Ver¬
sorgung der Wirtschaftskommission für
die Sowjetzone auf „Intelligenzschein"
Kohlen bekommen . Für den Schein
Nummer 1 sind 20 Zentner Briketts
vorgesehen . Lehrer erhalten 4 Zentner .

Uxenx-Nr . US -W B 122. Herausgeber und Chef¬
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Ulrich zur Verwaltungsreform
Steueraufkommen in Württemberg steigend, in Baden sinkend

Liebeswerben um ein Rundfunkhaus

INI IRRGARTEN DER ^ IEBE
ROMAN VON BERT QEORC/E m mim. ■

1 Fortsetzung (Nachdruck verboten)
„Bed den meisten Menschen deren

wertvolle Kraft im Dienst der Gesamtheit so¬
lange als möglich erhalten bleiben sollte,
läuft das Uhrwerk ihrer Leistungsfähigkeit
zu schnell ab . Das müßte verhindert werden,
zum Wohle aller . Unsere Zeit verbraucht
die Menschen zu rasch. Als Arzt und For¬
scher will ich dem ein Ende machen .“

„Was ? “ rief Dupuie laut lachend . „ Sie wol¬
len aus alten Gäulen junge Fohlen machen ? “
Er prustete vor unterdrückter Heiterkeit.

Eine leichte Blutwelle färbte Rudolfs Wan¬
gen . Etwas verlegen antwortete er : „Es han¬
delt sich um keine Verjüngungskur sondern
um neue wissenschaftliche Versuche , und ich
werde meine Idee verwirklichen.“

•Er hatte da? Gefühl, als ob Dupuis ihn
nicht verstand. Vielleicht besaß er night die
nötige Vorbildung Er wollte ihm für diesen
Fall die Sache erklären und fragte erst vor¬
sichtig:

„Entschuldigen Sie . Herr Dupuis . was sind
Sie von Beruf?“

Gterard sah erst vor sich hin. dann neigte
er sich an Rudolfs Ohr und flüsterte ihm zu :
„Goldmacher“.

„Was —?“
„Jawohl — Ich bin Goldmacher . So wie Sie

midi da sehen: Gerard Dupuis , vierundzwan¬
zig Jahre alt , Inspektor in den Goldminen
von Elisabethville in Belgisch-Kongo . Da ,
sehen Sie," er holte seine Brieftasche heraus
und zeigte ihm ein Photo, auf dem er im

Arbeitskittel inmitten anderer Arbeiter des
Goldbergwerks stand . Nicht ohne Absicht ließ
er dabei ein dickes Bündel ausländischer
Geldscheine sehen, „das bin ich . der da steht.
Wir fördern Gold , und ich komme gerades -
wegs von dort her . Aber mir persönlich ge¬
nügt das geförderte Gold nicht, und ich mache
extra noch welches dazu — künstlich —. für
mich privat . “ Er steckte die Brieftasche wie¬
der zu sich .

Rudolf ging auf seinen Scherz ein. „ Wie
machen Sie denn das ? “ fragte er.

„Ja,“ lachte Dupuis , „das ist eben mein Ge¬
heimnis. Wenn ich Ihnen Ihren Glauben an
Wunder abnehmen soll , dann müssen Sie mir
mein künstliches Gold abnehmen.“

Er freute sich , Curtius. wie er meinte hin¬
eingelegt zu haben, und wieherte vffr Lachen .

Rudolf, der merkte , daß er nicht verstan¬
den wurde, lachte höflich mit. Dupuis lehnte
sich behaglich in die Ecke .

Ein Schaffner kam durchs Abteil, kontrol¬
lierte ihre Fahrkarten , ohne eine Einwen¬
dung zu machen . Dupuis gab ihm eine Zigar¬
re , die mit Dank angenommen wurde.

„Böses Wetter draußen,“ sagte der Schaff¬
ner in gutem Deutsch , „ wir haben bereits
zwei Stunden Verspätung wegen des Sturmes.
Hier regnet es schon seit drei Wochen , alles
ist überschwemmt. Haben Sie bemerkt, daß
wir einige Male auf offener Strecke halten
mußten?“

„Nein . Wann kommen wir nach Budapest?“

„Wenn wir glatt durchkommen — morgen
nachmittag gegen zwei Uhr .“

Unheimliche Fahrt
Dupuis . angeregt durch Alkohol , fühlte noch

das Bedürfnis zu plaudern. Er erkundigte
sich nach Cuk/us ’ Familienverhältnissen und
erfuhr , daß ihn ein unglückliches Ereignis
völlig aus dem Geleise geworfen und ge¬
zwungen habe, vorläufig seinen Beruf auf¬
zugeben Redselig geworden , erzählte Dupuis
seinerseits vom Leben in Elisabethville, von
seiner Arbeit in den Goldminen und vom
Tode seines Vaters , durch den er jetzt eltern¬
los und ohne Verwandte dastünde . Daß er
nach Wien reise , um dort eine Stellung an¬
zutreten. Allmählich wurde er müde. Das ein¬
tönige unaufhörliche Geräusch der Wagen
machte ihn schläfrig, und bald konnte man
hören, wie er tief atmete.

Langsam wurde auch Rudolf müde.
Als er erwachte, wußte er nicht, wie lange

er geschlafen hatte . Was ihn weckte, war eine
plötzliche Stille . Das monotone Geräusch der
Räder war verstummt, und davon erwachte
er . Den Vorhang beiseitesch'ebend . preßte er
sein Gesicht an die Scheiben . Weitum stock¬
dunkle f^ cht . Der Wind heulte. Nichts war
zu erkennen , der Zug stand still .

Leise verließ er das Abteil und ging hinaus
auf , die Plattform.

Die Leute standen alle dicht an die Loko¬
motive gepreßt, um sich nicht der Gewalt des
Sturmes auszusetzen .

Anscheinend berieten sie . Aber worüber?
War die Weiterfahrt unmöglich ? Jetzt hörte
er die Kohlenschaufel des Heizers , der die
Feuerklappe des Kessels geöffnet hatte und
Kohlen ruchfüllte . Ein lodernder Glutsofiein
fuhr heraus, und der feurige- Schein erhellte
weitum e:ne flache Gegend , die großenteils
unter Wasser lag .

Rudolf stolperte, immer mit dem Wind
kämpfend, über Schottergestein und Holz¬
schwellen zu seinem Abteil zurück. Er fragteden Schaffner, der hinter ihm ging , was denn
vorgefallen sei ? Es sei weiter nichts gesche¬hen, sagte dieser , ein Bahnwärter hielt
pflichtgemäß den Zug auf, um dem Lokomo¬
tivführer zu melden , der Regenhabe in einiger
Entfernung den Bahnkörper unterwaschen
und der Zug müsse diese Stelle mit großer
Vorsicht passieren.

Als Rudolf an seinen Platz gelangte schlief
Duouis immer noch weiter , ohne sich stören
zu lassen. Curtius richtete den Kragen seines
Mantels hoch , drückte sich in seine Ecke und
schloß die Augen . Noch bevor sich der Zug in
Bewegung setzte, übermannte ihn abermals
die Müdigkeit, und wie aus der Ferne drang
das stete Rollen und Portern an sein Ohr.

Nach einer Stunde war der Tag angebrochen.
Ein furchtbarer Donnerschlag schreckte so¬
wohl ihn wie auch Dupuis jäh aus dem Schlaf .
Beide blickten durchs Fenster und bemerkten,
wie Hagel und Wasser gegen die Scheiben
klatschten Blitz auf Blitz die graue Land¬
schaft erhellte und Bäume und Sträucher wie
zerfetzt ihre Zweige und Aeste im Sturm¬
wind neigten Ein Donnerschlag folgte dem
anderen — sie waren mitten in einem taifun¬
artigen Gewitter.

Alles im Wagen war erwacht. Die Leute be¬
kreuzigten sich , die Frauen beteten, einige
kreischten -vor Angst andere standen an den
Fenstern und sahen erschreckt und wie ge¬
bannt in die tobende Natur . Mit unvermin¬
derter Geschwindigkeit raste der Zug weiter,
ohne daß man sein Rollen hörte. Manchmal
schien es . als ob die Wagen schwankten, alles
hielt entsetzt den Atem an .

Fortsetzung folgt
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Umschau in Ettlingen
Aus dem Polizeibericht: Auf einem

Gutshof wurde von bisher noch un¬
bekannten Tätern während derNacht
die gesamte zum Trocknen aufge¬
hängte Wäsche gestohlen. — Auch
ein in einem Hausflur stehendes
Fahrrad fand am verg " — Mon¬
tag einen Liebhaber, der mit samt
dem Objekt spurlos verschwand. —
Wegen Erregung öffentlichen Aer -
gernisees in den Straßen der Stadt
mußte am vergangenen Freitag ein
26jähriger * junger Mann festgenom¬
men und in das Gefängnis eingelie¬
fert werden. — Eine 38jährige Frau
gelangte wegen Betruges zur An¬
zeige weil sie auf der Albtalbahn
einen ungültigen Fahrtausweis be¬
nutzte und den vom Schaffner nach¬
forderten Fahrpreis nicht entrich¬
tete. — Sieben fette Hasen, die in¬
zwischen den Weg alles Vergängli¬
chen gegangen sein dürften , ver¬
schwanden in der Nacht vom Freitag
auf Samstag aus einer Gartenhütte .
— In den frühen Abendstunden des
Freitags sprang ein Kind vor einen
Pkw und mußte mit schweren Ver¬
letzungen ins Krankenhaus einge¬
wiesen werden . Am gleichen Tage
fuhr ein Pkw, der von der Pforzhei-
mer Straße in die Luisenstraße ab -
biegen wollte, in ein entgegenkom¬
mendes - mit zwei Personen besetz¬
tes Motorrad, wobei die beiden auf
dem Motorrad sitzenden Personen
verletzt und beide Fahrzeuge
schwer beschädigt wurden.

Morgen , Donnerstag, 20 Uhr,' findet
in der Stadthalle eine Bürgerver¬
sammlung unter der Leitung der
Stadtverwaltung statt , zu der die
Bevölkerung herzlich eingeladen
wird.

Die SAZ gratuliert ! Seinen 80. Ge¬
burtstag kannte am Montag In¬
genieur Paul Mehrtens, Baptist-Göh-
ring-Str . feiern. Am Dienstag begin¬
gen Frau Ehrle, Mühlenstraße 71
und Fabrikant Carl Wackher, Pforz-
heimer Straße 74, ebenfalls ihren
80 . Geburtstag.

Union -Lichtspiele
„Ehe im Schatten“

Vor den Augen des Zuschauers
rollte ein Film ab , der nocheinmal
die menschliche Tragödie der Misch¬
ehen, die im Dritten Reich — wie
viele andere — der Verfolgung aus¬
gesetzt war , dem Einzelnen vor Au¬
gen führt . Das Schicksal eines Schau¬
spieler-Ehepaares. dargestellt von
Paul Klinger und Ilse Steppat,
zeichnet den Weg vieler Tausender
auf, die in der Hoffnung, daß alles
nicht so schlimm sein könnte, zwi¬
schen Scheidung , Flucht oder dem
KZ zu wählen hatten . Um der Ver¬
nichtungsmaschine des KZ zu ent¬
gehen, wählen die beiden den ge¬
meinsamen Weg in die Freiheit,
nämlich den Tod . Dieser Streifen der
Defa, der seit Montag in den Union -
Lichtspielenläuft , zeichnet sich durch
eine nüchterne und lebensechte Dar¬
stellung der Tatsachen aus . die eine
tiefe Wirkung beim Publikum hin¬
terließ. □

Im Paradies des Rauchers
Geheimnisse um einen Glimmstengel — Experimente mit Virginia und Dachreiter

Wieviele Raucher wissen wohl ,
daß sich um den blauen Dunst, den
sie täglich als Sorgenbrecher oder
Zeitvertreiber , als Anreger oder Be-
ruhiger aus ihrer Zigarette, Zigarre
oder Pfeife ziehen , eine regelrechte
Wissenschaft gebildet hat , deren
Forschungsergebnisse wirtschaftlich
und hygienisch von größter Bedeu¬
tung sind .

Wieviele Raucher wissen wohl ,
daß diese Wissenschaft , noch ver¬
hältnismäßig jung, am Oberrhein
jene vorbildliche Heimstätte gefun¬
den hat , die als „Deutsches Tabak¬
forschungsinstitut“ mit dem Ruhm
deutscher Wissenschaft zugleich den
Namen des Südwestraumes in aller
Welt bekannt gemacht hat und auf
zwei Jahrzehnte erfolgreichen Be¬
stehens zurückblicken kann.

Forchheim, das schmucke , in un¬
serem Landkreis liegende Dorf in
der oberrheinischen Tiefebene, ist
seit 1929 zu einem Begriff der in¬
ternationalen Tabakwelt geworden .
Auf dem früheren Exerziergelände
dehnen sich die großen Versuchs¬
felder und Baulichkeiten des Tabak¬
forschungsinstituts aus. In derBiblio¬
thek , die 6000 Werke der Tabaklite¬
ratur in allen Sprachen der Erde
und die ältesten europäischen Ta¬
bakurkunden enthält , sitzen wir mit
Prof. Dr . König , einem Wissen¬
schaftler von Weltruf und seinen
Mitarbeitern zu einem ebenso ge-
nuß- wie lehrreichen Tabak - Col¬
legium zusammen.

Der heute 68 Jahre alte Gelehrte,
der sich seit frühester Jugend mit
dem Tabakbau beschäftigt und lange
Jahre Generalinspekteur im türki¬
schen Landwirtschaftsministerium
und Direktor der Ägyptischen Land¬
wirtschaftlichen Versuchsstation war,
weiß recht interessante Dinge aus
seinem erfahrungsreichen Leben zu
berichten.

Die Frage, seit wann die Mensch¬
heit raucht, ist sehr umstritten . Zwar
melden sich schon römische Schrift¬
steller, daß die „ Germanen mit dem
Munde den Rauch eines Krautes
einsögen“

, der sie munter und kräf¬
tiger mache . Von Jean Nicot erst
erfahren wir , daß die „Wunder¬
pflanze Tabak“ aus der Neuen Welt
stammt. Erstmals in Deutschland
erscheint sie 1598 im Garten des
württembergischen Botanikers Bau -
kin in Bad Boll . Kaum ein Jahr¬
hundert später war der Tabak in
allen Landen als Heil - , Schnupf-
und bald auch als Genußmittel ein¬
geführt. Und heute zählt der Süd¬
westen zu den größten Tabakbau¬
gebieten Deutschlands. Prof. Dr.
König führt uns durch neuzeitlich
eingerichtete Laboratorien und über
mustergültig angelegte Versuchs¬
felder. „Vom Tabaksamen bis zum
Zigarrenrauch“

, könnte man diese
gewaltige Forscherarbeit überschrei¬
ben. Sie beginnt mit Fragen, die
sich mit dem Anbau des Tabaks be-

Vnferessante Neuigkeiten aus Breften
Notstandsarbeiten genehmigt. Wie

Bürgermeister Oest in der jüngsten
Sitzung des Gemeinderates bekannt¬
gab , hat das Landesarbeitsamt die
Notstandsarbeiten der Stadt Bret-
ten genehmigt. Zunächst soll mit
der Verlegung des Brühlgrabens be¬
gonnen werden, da die Herdfabrik
Lämle dort neue Werkhallen er¬
stellen will. Erforderlich ist aber,
daß besagte Firma zuvor die nö¬
tigen Fundamente für die Hallen
errichtet. — Wie weiter bekannt¬
gegeben wurde, hat eine Vertretung
der israelitischen Gemeinde auf
Grund des Rückerstattungsgesetzes
Antrag auf Entschädigung für den
Synagogenplatz gestellt. Nach wie¬
derholten und langwierigen Ver¬
handlungen konnte mit der Ver¬
tretung ein Vergleich abgeschlossen
werden , den der Gemeinderat bil¬
ligte. — Der Bauholzvorrat der
Stadt ist aufgebraucht. Für die
Fertigstellung der begonnenen Bau¬
ten , muß deshalb bereits jetzt das
erforderliche Bauholz besorgt wer¬
den , da es aus den hiesigen Wäl¬
dern nicht entnommen werden kann
Es handelt sich um etwa 500 fm . —
Abermals standen wieder Schul¬
raumfragen zur Debatte. Bis zum
Beginn der Winterlehrgänge ander
Landwirtschaftsschule sollen die
beiden Schulräume der Landwirt¬
schaftsschule belegt werden. — Zur
Weiterführung der Mäusebekämp¬
fungsaktion hat die Stadtverwaltung
einen Betrag von 1000 DM zur Be¬
schaffung von Giftweizen zur Ver¬
fügung gestellt. Die Wühlmäusebe¬
kämpfung soll separat durchgeführt
werden.

Vorbereitungskurs zur Meister¬
prüfung . Die Gewerbeschule Bret-
ten plant im Winterhalbjahr bei ge¬
nügender Beteiligung einen Vorbe¬
reitungskurs zur Meisterprüfung zu
veranstalten . Die Schulleitung er¬

fassen und mit der Züchtung niko¬
tinarmer und nikotinreicher Pflan¬
zen genau so beschäftigen, wie mit
der Auslese für bestimmte Anbau¬
gebiete bosonders geeigneter Sor¬
ten . Sie führen weiter über das
vielgerühmte Fermentieren zu al¬
len Fragen der Tabakbehandlung
und -Verarbeitung, um mit ein¬
gehenden Untersuchungen über die
hygienischen Auswirkungen des
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Das Forchheimer Institut mit den Versuchsfeldern
Rauchens auf den menschlichen Or¬
ganismus zu schließen .

*

Die Erfolge, die Forchheim in
zwei Jahrzehnten erzielte, im einzel¬
nen zu erwähnen , würde zu weit
führen . Sie müßten ganze Seiten
füllen. Mit besonderer Genugtuung
aber dürfen wir feststellen, daß es
hier gelungen ist , Tabakpflanzen zu
züchten , die , als natürlich nikotin¬
frei , dennoch anregende Aromastoffe
besitzen. So wurden Mittel und
Wege gefunden, die Raucherfreuden
zu genießen, ohne die verheerenden
Wirkungen der Nikotinschäden nach¬
her an der Gesundheit verspüren
zu müssen.

In diesem Zusammenhang kommt
der Wissenschaftler auf die „Kunst

des Rauchens“ zu sprechen. „Beste
Zigaretten und Zigarren und fein¬
ster Pfeifentabak“ — so hebt dieser
Kenner mit besonderem Nachdruck
hervor — „können vom Raucher so
mißhandelt werden, daß jeglicher
Genuß verloren geht. Man kann da¬
her ein vernünftiges, ja kunstferti¬
ges Rauchen nur empfehlen. Da Ta¬
bak äußerst empfindlich ist , ist
seine Aufbewahrung von größter

Wichtigkeit. Denn
-r reagierte genau
so stark auf
Feuchtigkeit. Je
nach Gehalt des
letzteren, erreicht
man beim Rau¬
chen verschiedene
Glutzonen. Beim

Rauchen sehr
trockenen Tabaks
kommt das mei¬
ste Nikotin in den
Mund . Das glei¬
che gilt für ra¬
sches Rauchen. Je
langsamer man

raucht, desto bes¬
ser ist es . Außer
der Schnelligkeit

des Rauchens kommt es selbstver¬
ständlich auch auf die Form des
Tabakfabrikates an. Es ist nicht
gleichgültig , cb man dicke oder
dünne, runde oder oval geformte
Zigaretten raucht . Auch die Art der
Pfeifenstopfung, der Breite des Ta¬
bakschnittes und bei Zigarren auch
die Art des Wickels und der Pres¬
sung spielen eine nicht unerhebliche
Rolle .

„Daher wird unser Bestreben sein“
— so bemerkt Prof. Dr. König, der
sicherlich vielbeneidete Leiter dieses
Raucherparaddeses abschließend —
„ein angenehmes und unschädliches
Raucherzeugnis für die Stunden der
Ruhe hach der Arbeit bieten zu
können.“ -ng-

Aus dem Malscher Gemeinderat
Aufnahme eines Zwischen - Kredits für das Pumpwerk

bittet die Anmeldungen bis zum I .
Oktober 1949.

Die SAZ gratuliert : Frau Karoline
Schneider, Lammgasse zu ihrem 89 .
Geburtstag und Frau Amalie Fel¬
genhauer, Am Gottesackertor, zum
80. Wiegenfest !

Der Vereinigte Männergesang¬
verein 1847 beteiligte sich am Sonn¬
tag beim Sängertreffen, das anläß¬
lich des 30jährigen Jubiläums der
„Freundschaft Harmonie“ Derdingen
stattfand .

Die landw. Ein - und Verkaufsge¬
nossenschaft hielt am Samstagabend
in der „Linde“ ihre Generalver¬
sammlung ab . Der Rechner legte
die Reichsmarkschlußbilanz vor, die
einstimmig genehmigt wurde. Einen
Rückblick auf Entstehung und Ent¬
wicklung der Milcherfassung erstat¬
tete Verbandsoberrevisor Schaber,
Grötzingen, der eindringlich die Not¬
wendigkeit eines genossenschaft¬
lichen Zusammenschlusses der Land¬
wirte unterstrich . Es gäbe noch
vieles zu verbessern, betonte der
Redner, indem er als Beispiel die
Leistungen der landw. Genossen¬
schaft in Knittlingen anführte , die
neben eigenen Tabakschuppen, La¬
gerräumen u . a . auch eigene Bade¬
anstalten aufweisen könne. Not¬
wendig sei auch eine genossen¬
schaftliche Obsterfassung, und die
gemeinsame Durchführund der
Schädlingsbekämpfung. An die
Nichtmitglieder appellierte der Ver¬
bandsoberrevisor der Genossenschaft
beizutreten, da diese auch ihre Inter¬
essen vertreten würde. Über die
Verwendung der Nachzahlungenfür
die Monate nach der Währungsre¬
form bis zum 31 . 12. 1948 einigten
sich die Mitglieder, daß diese als
Geschäftsanteile gutgeschrieben wer¬
den , falls die Beträge 60 DM nicht
überschreiten. li .

Die Erstellung eines Pumpwerks
stellt die Gemeindeverwaltung vor
ein großes Finanzierungsproblem, da
es in der Gemeinde nicht möglich
ist, die gesamten Kosten aus eigenen
Mitteln zu bestreiten . Die Verhand¬
lungen zur Aufnahme eines langfri¬
stigen Darlehens werden schon seit
Wochen geführt , konnten jedoch bis
jetzt noch nicht zum Abschluß ge¬
bracht werden . Mit den Bauarbeiten
soll jedoch baldigst begonnen wer¬
den . Deshalb ist die Gemeinde zur
Aufnahme eines kurzfristigen Zwi-
kredites angewiesen. Dieser Kredit
soll auf ein halbes Jahr mit sechs
Prozent Verzinsung von der Bad.
Kommunalen Landesbank — Zweig¬
stelle Karlsruhe — in Höhe von
35 000 DM aufgenommen werden. —
Der Gemeinderat hat zur Einführung
der Gemeindegetränkesteuer den be¬
reits gefaßten Beschluß über die Er¬
hebung dieser Steuer in Pauschal¬
sätzen aufrecht erhalten . Damit
dürften die vorliegenden Einsprüche
einiger Gastwirte vorerst erledigt
sein . Der Beschluß wurde besonders
deshalb gefaßt und auch aufrecht
erhalten , weil der Gemeinde dadurch
eine erhebliche Verwaltungsarbeit
erspart wird . — Die Rückerstat¬
tungsbehörde für ehemaliges jüdi¬
sches Eigentum ist nochmals an die
Gemeinde wegen dem Kauf eines
Hausgrundstücks in der Wald -
prechtsstraße herangetreten . Da die
Gemeinde dieses Haus bereits schon
einmal gekauft hat und jetzt erneut
zu einem Preis , der zu dem augen¬
blicklichen Wert nicht mehr im Ver¬
hältnis steht , erwerben soll , haben
die Gemeinderäte ‘auf den erneuten
Erwerb dieses Grundstückes ver¬
zichtet . — Für das nun bewohnte
Zwölffamilienhaus wurde Willi
Weishaupt mit den Aufgaben des

Auch Lfnkenhefm
plant Schulhaus-Erwelterung
Durch erheblichen Zuwachs der

Einwohner- und Schülerzahl vor al¬
lem in den Nachkriegsjahren, ent¬
sprechen die Räumlichkeiten der
beiden Schulhäuser schon längst
nicht mehr den gestellten Anforde¬
rungen . Nach Bewilligung eines
staatlichen Baukostenzuschusses
kann die Gemeindeverwaltung nun
die Erweiterung des neuen Schul¬
hauses um zwei Säle durchführen.
Diese Erweiterung bereitet keine
Schwierigkeiten, da bereits schon bei
der Planung der Anbau vorgesehen
war . Der Rohbau soll bis Ende des
Jahres erstellt sein. — Heute Mitt¬
woch findet eine Bürgerversamm¬
lung statt , in deren Mittelpunkt der
umfangreichen Tagesordnung die
Feldbereinigung, Bürgergenuß (All¬
mend) sowie einige örtliche Angele¬
genheiten stehen. Im Hinblick auf
die zu behandelnden Fragen die vor
allem für die Altbürger von größtem
Interesse sind , soll von jedem Haus¬
halt eine ErwachsenePerson erschei¬
nen. Beginn abends 20 Uhr im Gast¬
haus „Zum grünen Baum“. — Künf¬
tighin wird in monatlichem Wechsel
der Fleischbeschauerdienst in unse¬
rer Gemeindewie folgt durchgeführt:
Fleischbeschauer Karl Nagel in den
Monaten September, November, Ja¬
nuar , März, Mai und Juli . August
Metz , Fleischhauer, in den Monaten:
Oktober, Dezember , Februar , April,
Juni und August. — In der vergan¬
genen Zeit wurde festgestellt, daß
einzelne Bürger den Schutt willkür¬
lich auf der Gemarkung abladen. Um
diesem Mißstand abzuhelfen, weist
die Gemeindeverwaltung daraufhin ,
daß der Schuttabladeplatz nur im
„Heckendeichloch “ ist. Zuwiderhan¬
delnde haben mit einer Bestrafung
durch das Friedensgericht zu rechnen.

Hausverwalters betraut . Ein vorlie¬
gender Einspruch über die Mietfest¬
setzung im Zwölffamilienhaus wurde
abgelehnt, da der Gemeinderat die
bereits festgesetzte Miethöhe als an¬
gemessen errachtet . — Mit dem Ei¬
gentümer eines Teiles der ehemali¬
gen Wehrmachtsbaracke, Fa. O . Ek-
kerle, wurde der Pachtvertragsent¬
wurf teilweise nach den Wünschen
des Eigentümers geändert . Der
Pachtvertrag ist deshalb erforderlich,
da die Baracke teilweise auf einem
Grundstück der Gemeindeverwal¬
tung steht . Es besteht für die Eigen¬
tümer der einzelnen Barackenteile
sicherlich keine große Freude an ih¬
rem Besitz , da sie sich allein zur Re¬
gelung der Grundstückspacht mit
drei Grundstückseigentümern in
Verbindung setzen müssen Leider
war es der Gemeindeverwaltungbis
jetzt noch nicht möglich , mit einem
dieser Grundstückseigentümer sich
so zu verständigen, daß ein einheit¬
licher Pachtvertrag zustande gekom¬
men wäre.

Rußheim (e) . Das Friedensgericht
hatte sich in seiner zweiten Sitzung
mit neun Fällen zu befassen. Sieben
Urteile sind ergangen. Zwei konn¬
ten infolge Nichterscheinen der Be¬
schuldigten nicht entschieden wer¬
den und wurden vertagt . — Am
vergangenen Montag begannen die
diesjährigen Herbstferien an der
Volksschule . Sie dauern bis einschl .
17 . Oktober. Die bisher hier wohn¬
hafte Handarbeitslehrerin , Frl . Gi¬
sela Schmidt wurde versetzt. An
ihrer Stelle übernimmt Frl . Hörner
aus Liedolsheim den Handarbeits¬
unterricht . — Nachdem die Bauar¬
beiten am Tabaktrockenschuppen
bereits begonnen haben, wird in ab¬
sehbarer Zeit auch das Rathaus
einer gründlichen Erneuerung un¬
terzogen . — Gottlieb Eisemann, Hin-
terstr . 122 , vollendet heute sein 80.
Lebensjahr. Wir gratulieren!

Spielberg (ED ) . Das Siedlungsrei¬
henhaus wird in den nächsten Wo¬
chen beziehbar, da die Schreinerar¬
beiten vergeben und sofort in An¬
griff genommen wurden. In diesem
Jahre tragen die Eichen reiche
Früchte, die als zusätzliches Schwei¬
nefutter sehr willkommen sind . —
Den nachstehenden, hochbetagten
Geburtagskindern entbieten wir die
herzlichsten Glückwünsche : Jakob
Haas. Schneidermeister. 80 Jahre .
MagdaleneLichtenfels . 83 Jahre , und
Christine Erb, 84 Jahre .

Landgemeinden berichten
Neuburgweier(AW) . Da die Kriegs¬

schäden in dem gemeindeeigenen
Wohnhaus noch nicht vollständig be¬
hoben waren , hat der Gemeinderat
eine gründliche Instandsetzung an¬
geordnet. Die Ausführung der Ar¬
beiten wurde dem Baugeschäft Aug .
Müller in Neuburgweier übertragen .
— Im Jahr 1935 wurde die Gemein¬
dejagd Neuburgweier aufgeteilt und
den anschließenden Jagdbezirken zu¬
geteilt. Diese ungerechte Härte
konnte jetzt nach Verhandlungen mit
dem Kreisjagdamt wieder behoben

Aus den Rundfunkprogrammen
Mittwoch , 28. September

Südd . Rundf . : 14 00 Schulfunk : Chor -
ges'ang ; 14 .30 IRO -Suchdienst ; 14.50
Kulturumschau ; 15 .05 Blasmusik ; 15 .30
Börsenkurse ; 15 .45 Kinderfunk ; 16 .00
Für dich daheim ; 16.15 Klavierquart ,
op . 13 c-moll v . R . Strauß , Lieder v . J .
Haas ; 17 .00 Blick in d . Welt ; 17 .15 See¬
mannslieder ; 17 .50 Zeitfunk ; 18 .00 Sport ;
18 .15 „Guten Abend , lb . Hörer “ ; 19.30
Innenpolit . Umschau ; 20 .00 „Amor Fati “ ,
Hörsp . um V . v . Gogh ; 21 .00 Vier Ton¬
dichtungen n . A . Böcklin v . M . Reger ;
22 .00 Funkbrettl ; 22.30 Schachfunk ; 22 .45
Lieder f . Alt v . Beethoven ; 23 .00 Vor¬
trag : „Angelsächs . Malerei der Gegen¬
wart . — Studio Karlsruhe : 13 .00 Echo
aus Baden ; 13.10 Musik nach Tisch
(K 'her Volksmusik , Ltg . L . Egler ) ; 23 .30
Tanzmusik (Orch . E . Steinbacher , H.
Henkel m . d . K . Korten -Trio ) . — Süd¬
westfunk : 20 .00 Kling . Filmschau ; 20.45
Probleme d . Zeit ; 21 .00 „Das Prisma “ .

Donnerstag , 39. September
Südd . Rundf . : 12 .00 Landfunk ; 14 .00

Sch ' ’ ’ ' ..Weil es ve ’ ’ten 14 .30
Aus d . Wirtschaft ; 14 .45 Engl . Sprach¬

kurs ; 15 .00 Kammersonate v . Janitsch ,Concerto für Cembalo u . Streichquart ,
v . Ph . E . Bach , Sonate f . Flöte , Oboe
u . Klav . v . Loeillet ; 15 .45 Das Stecken¬
pferd : „Tischreden als Leidenschaft “ ;
17.05 Streichquart , op . 11 Nr . 1 H-dur
v . J . Suk , Lieder von Tschaikowsky ;
17 .50 Zeitfunk ; 18.00 Zeit und Leben ;
20 .00 Beschwingte Melodien .
20.00 Beschwingte Melodien ; 20 .30 Sen¬
dung d . Militärreg . ; 20 .45 Querschnitt
durch d . Operette „Die Geisha “ von S.
Jones ; 22 .00 Malerbriefe aus vier Jahr¬
hunderten ; 23 .00 Konz . f . Cello u . Orch .
v . Schubert , bearb . von Cassado ; 23 .30
Für die Freunde des Jazz . — Studio
Karlsruhe : 16 .50 Zeitschriftenschau v.
H . Th . Bauer . — Südwestfunk : 20 .00
Tanzmusik . — Nordwestd . Rundf . : 20 00
„Die toten Augen “

, Oper v . d’Albert .

Hochdrucklage hält an
Vorhersage des Amtes für Wetter¬

dienst Karlsruhe , gültig bis Freitag¬
früh : Heiter bis wolkenlos , örtlich
Frühnebel . Höchsttemperaturen 22 bis' 6 Grad Tief '-' <err 'eratur «n 6 big 9
Gi ad . Schwach windig .

werden. Die Gemeinde kann die
Jagd nach der Errichtung des eige¬
nen Jagdbezirks wieder selbst ver¬
pachten.

Ruit (MLO) . Am letzten Samstag
fand die Herbst-Hauptübung der
hiesigen Freiwilligen Feuerwehr
statt . Es galt einen angenommenen
Brand in der Knittlinger Straße zu
bekämpfen. Unter Einsatz von zwei
Motorspritzen gingen die Männer
umsichtig und sicher an die Be¬
kämpfung und verhinderten probe¬
weise die Verbreitung des Feuers
auf andere Gebäude. - Am Sonntag
sprach Pfarrer Baumeister letztma¬
lig zur Kirchengemeinde. Der hier
15 Jahre tätige Seelsorger über¬
nimmt diese Woche eine neue Ge¬
meinde bei Mosbach . Gäste aus
Bretten , Karlsruhe und Heidelberg
beteiligten sich an den gelungenen
musikalischen Darbietungen des Po¬
saunen- und Kirchenchores. Viele
gute Wünsche begleiten den Schei¬
denden auf seinem Weg.

Grünwettersbach, (HF ) . Am letz¬
ten Sonntag, den 25. September
hielt der Radfahrerverein im . .Ad¬
ler“ eine Mitgliederversammlung
ab , die leider nur schwach besucht
war . — Am gleichen Tage fand auf
dem Sportplätze ein Freundschafts¬
spiel der hiesigen Fußballmann- '^aft
gegen Weiler statt . Ergebnis 4 :0
für Grünwettersbach. •
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Aus Mitleid zum Autodieb geworden
Selbst der Richter schien das Urteil zu bedauern

Was heizen wir im Winter ?
Hausbrand wird frei — Sorgen um die Kohleinpreise

Jßeuchlendes SSeispiel
Wir veröffentlichten am Montag

die Geschichte von dem kleinen
Mädchen , das, weil es seine Haus¬
aufgaben nicht gemacht hatte , sechs
Tatzen erhielt und danach zum
Gespött der Kameradinnen wurde.
Eine kleine Begebenheit ganz am
Rande unseres Alltags, die aber viel¬
leicht doch wert war , mitgeteilt zu
werden. Darum nämlich, weil sie
zeigte , daß es sich bisweilen lohnt,
•Ober Ursachen und Hintergründe
manches Versagens in der Schule
näher nachzudenken.

Nun kommt uns heute — und das
Ist der Grund, weshalb wir uns noch
einmal mit dem Fall befassen —
ein Brief in die Redaktion, der von
soviel Verständnis und liebevoller
Teilnahme zeugt, daß es uns war,
als käme mit diesen wenigen Zeilen
mit einemmal Licht in diese traurig-
düstere Welt . Eine Karlsruher Haus¬
frau , selbst Mutter von drei Kindern
zwischen 2 und 9 Jahren , bittet uns
nämlich um die Anschrift des Mäd¬
chens , das jene sechs Tatzen in
Empfang nehmen mußte. Sie
schreibt, daß sie mit dem Kinde
sehr großes Mitleid habe und daß
sie ihm so gerne ein paar kleine
Freuden und einige frohe Stunden
bereiten wolle. Und dann schreibt
die Frau zum Schluß : „Mein Mann
ist leider z. Zt . arbeitslos, doch
möchte ich der armen Kleinen hel¬
fen, so gut es geht. Wenn Sie mir
dazu verhelfen könnten, wäre ich
Ihnen dafür sehr dankbar“.

Wir brauchen diesen Zeilen nicht
viel hinzuzufügen, Sie zeigen wie¬
der einmal, was sich so häufig
schon bewiesen hat , daß das größte
Verständnis für die Not und das
Unglück anderer bei denen ist, die
selbst zu den Armen gehören . Was
aber hier geschieht , ist ohne Bei¬
spiel . Und eine kleine Mahnung
zugleich — für uns alle ! jw.

Lokaltermin mit Langholzwagen
Der aufsehenerregende Verkehrs -

Unfall , dem vor einigen Monaten die
Gemahlin des vorübergehend in Karls¬
ruhe weilenden amerikanischen Pro¬
fessors Northeim zum Opfer fiel , hatte
in den gestrigen Abendstunden ein
nicht alltägliches Nachspiel . In der
Auseinandersetzung zwischen der Ver¬
sicherungsgesellschaft des holländi¬
schen Langholzfahrzeuges , das seiner¬
zeit Frau Northeim überfuhr , und den
Hinterbliebenen über die Frage des
Schadensersatzes , hatte sich zur Klä¬
rung des Sachverhaltes ein Lokalter¬
min als notwendig erwiesen . So wurde
dieser Verkehrsunfall an der gleichen
Stelle , also Ecke Amalien - und Leo¬
poldstraße , gestern gewissenhaft re¬
konstruiert . Dazu hatte man eigens
einen vollbeladenen Langholzwagen an
die Unfallstelle kommen lassen . Auch
der Direktor der holländischen Ver¬
sicherungsanstalt war zu diesem Ter¬
min persönlich nach Karlsruhe gekom¬
men , tim den HeTgang des Geschehens
an Ort und Stelle beobachten und sich
darüber ein Bild machen zu können .
Ueber das Ergebnis des Lokaltermins
war verständlicherweise gestern abend
noch nichts zu erfahren .

Und noch einmal . . 4
. . . starteten am Sonntagfrüh 1300

reisefreudige und tanzlustige Men¬
schen zur vorläufig letzten „Samba “-
Fahrt an den Bodensee . Vom Wetter¬
gott besonders begünstigt , erlebten
alle Teilnehmer einen herrlichen , som¬
merlich warmen Herbsttag , dessen
Krönung zweifellos die Bodensee -
Rundfahrt auf der „Stadt Ueberlin -
gen “ und ein Besuch der Insel Mainau
war . Auch die tanzfreudige Jugend
kam an diesem Tage nicht zu kurz ,

Wenn an einem ganz gewöhnlichen
Werktag , ohne jede vorherige Ankün¬
digung und ohne besonderen Grund
abends kurz vor 18 Uhr wie aus wei¬
ter Feme ein Glockenspiel über den
Marktplatz klingt und die Passanten ,
die normalerweise um diese Zeit dort
vorbeikommen oder auf die Straßen¬
bahn warten , aufhorchen läßt , so ist
dies zweifellos ein nicht gerade all¬
tägliches Ereignis . Noch weit außer¬
gewöhnlicher ist es indessen , wenn
man bei genauerem Hinhören fest¬
stellen muß , daß die Glocken ihr
ehernes Lied nicht von der Höhe eines
Kirchturms , etwa dem der zerstörten
Stadtkirche oder der im Wiederauf¬
bau befindlichen Stefanskirche , son¬
dern von zwei Fenstern im oberen
Geschoß des Landesgewerbeamtes
herab erklingen lassen .

Streng genommen waren es weder
Glocken noch ein Glockenspiel im
üblichen Sinne . Es war vielmehr ein
sogenanntes Turmmusikspiel nach dem
System Trautwein -Bachert , das sich
des Klanges von 30 aus Glockenguß -
Material hergestellter kleiner Platten
bedient und mit Hilfe einer Verstär¬
keranlage ein großes Glockenspiel voll¬
wertig ersetzt . Nicht nur die Karls¬
ruher , die zufällig am Marktplatz
standen , sondern auch ein zahlreiches ,
sachverständiges Auditorium , dem
gleichzeitig im Landesgewerbeamt das
von Prof . Friedrich Trautwein kon¬
struierte „Trautonium “ vorgeführt
wurde , konnte sich gestern davon
überzeugen .

Von der Rundfunktechnik herkom¬
mend , beschäftigte sich Prof . Traut -

Es war kein ganz einfacher Fall,
den das Distrikt-Gericht der US-Be-
satzungsmacht gestern zu verhandeln
hatte . Weniger von juristischer Seite
als rein menschlich gesehen. Denn
es gibt wohl wenige Angeklagte, die
mit einer geradezu verblüffenden
Offenheit solche schwerwiegende
Vergehen eingestehen, wie das der
38jährige Hans Hendls bei der ge¬
strigen Sitzung getan hat . Um so er¬
freulicher ist es, daß der Richter in
objektiver Weise ein Urteil sprach,
das er beinahe selbst zu bedauern
schien . Es war nämlich offensichtlich,
daß der Angeklagte sämtliche ihm
jezt zur Last gelegten Verbrechen
nur begangen hatte , um notleiden¬
den Menschen zu helfen. Der Richter
bezeichnete die Hilfe für den Näch¬
sten als die höchste Tugend, doch sei
er gezwungen , die Methode Hendls
zu verurteilen.

Hendls erstes zur Debatte stehen¬
des Verbrechen war ein Einbruch in
eine Stempelfabrik in Rosenheim,
aus der er etwa 20 amerikanische
Stempel entwendete. Kurze Zeit spä¬
ter wurde er im Civilian Motor Pool
in München angestellt. Hier entwen¬
dete er nacheinander vier deutsche,
von der Besatzungsmacht beschlag¬
nahmte Personen - Kraftwagen (drei
Zwei -Liter-BMW und einen Opel-
Kapitän) , die er verkaufte . Ebenso
stahl er kurze Zeit darauf in Karls¬
ruhe einen PKW und einen Last¬
kraftwagen . Diese beiden Fahrzeuge
waren Privateigentum . Bis auf ei¬
nes der in München gestohlenen Au¬
tos wurden inzwischen wieder alle
sichergestellt.

Außerdem hat H . in München eine
polizeiliche Anmeldung gefälscht, um
in den Besitz einer Kennkarte zu
kommen, die auf sein Pseudonym
ausgestelltwar . In Düsseldorffälschte
er einen Führerschein, stellte sich

denn unaufhörlich erklang Musik in
allen Abteilen des endlos langen Zu¬
ges und der Tanzwagen vermochte die
vom Samba „Besessenen “ kaum zu
fassen . Die Organisation war , von
einigen kleinen Malheurs abgesehen ,
vorzüglich .

Wie wir erfuhren , werden , nachdem
die Bodensee -Saison vorerst abge¬
schlossen ist , weitere Sonderzüge nach
anderen Orten der näheren Heimat
starten . Neugierigen sei bereits jetzt
verraten , daß die Bahn am 31 . De¬
zember — also zum Jahresabschluß —
einen Samba -Expreß an den Bodensee
fahren läßt , um mit allen , die diesem
Tag eine außergewöhnliche Note ge¬
ben wollen , auf dem Schwäbischen
Meer Silvester zu feiern . Jo .
Sittlichkeitsverbrecherfestgenommen

Einer Streife der Kriminalpolizei
gelang im Durlacher Wald die Fest¬
nahme eines lange gesuchten Sittlich¬
keitsverbrechers . Dem Täter konnte
nachgewiesen werden , daß er im
Laufe dieses Jahres wiederholt im
Durlacher - und im Hardtwald Frauen
unter Drohungen *md Mißhandlungen
zum Geschlechtsverkehr genötigt hat .
Bei dem Täter handelt es sich um
einen 38 Jahre alten ledigen Kraft¬
fahrer aus Karlsruhe . Er ist von klei¬
ner Gestalt und führte gewöhnlich ein
Fahrrad mit sich . Die Kriminalpolizei
bittet , gleichartige Vorfälle , die noch
nicht angezeigt wurden , sofort mitzu¬
teilen .

Nächtliche Schlägerei
In den Nachtstunden entstand ln

der Kaiserstraße , Nähe Kronenstraße ,
ein Streit zwischen einem Kradfahrer
und dem angetrunkenen Führer und
Beifahrer eines Personenkraftwagens .

wein schon vor vielen Jahren mit
dem Problem der Elektroakustik und
konstruierte seinerzeit das einfache
Trautonium , das als Solo -Instrument
zur Ausübung aktiver Musik in Berlin
bei so bedeutenden Musikern wie
Hindemith große Beachtung fand , und
von 1932 an bei der Synchronisation
der größten deutschen Filme zur Er r
zielung besonderer Klangeffekte ver «?
wendet wurde . Das neue , jetzt vor - '
geführte Instrument , das Prof . Traut¬
wein zusammen mit seinem Sohn in
Uiffingen über Lauda , seinem jetzigen
Wohnsitz , konstruiert hat , unterschei¬
det sich von den früheren vor allem
dadurch , daß es über zwei Spielvor¬
richtungen , nämlich über eine nor¬
male Klaviatur und über ein Band¬
manual für Glissando - und Vibrato¬
spiel verfügt und damit dem Musiker
wesentlich erweiterte Ausdrucksmög -
liehkeiten bietet . Keinesfalls soll das
Instrument — und das hob der Kon¬
strukteur in seinen erklärenden Wor¬
ten bei der Vorführung im Landes¬
gewerbeamt besonder ^ hervor — an¬
dere Instrumente , wie die Violine ,
das Cello , den Kontrabaß Imitieren
oder ersetzen . Es ist vielmehr geschaf¬
fen worden , ■ um völlig neuartige ,
bisher mit andern Instrumenten nicht
erzielbare Klangmodulationen zu er¬
möglichen .

Zum Schluß noch für alle Karls¬
ruher , die gestern abend nicht zufällig
am Marktplatz standen und dabei
dem Glockenspiel lauschen konnten ,
ein Trost : Es wird heute im Laufe
des Tages und zwar um 9 .00 , 12 .00,
13.00, 16 .00 und 18 .00 an 4tr gleichen
Stelle zu hören sein . —d—

dort unter Verwendung der gestoh¬
lenen Stempel selbst Entlassungs¬
papiere auf einen falschen Namen
aus und fertigte, wiederum in Mün¬
chen , Verkaufs- und Freigabebeschei¬
nigung für einen der gestohlenen
PKWs .

Den Verdienst, den der Angeklagte
aus dem Verkauf der gestohlenen
Wagen schlug — er behielt allerdings
nur das Lebensnotwendigste für sich
— , benützte er, um ihm bedürftig
erscheinenden Kindern und Erwach¬
senen zu helfen . Nach Zeugenaussa¬
gen hat er schon in früher Jugend
das Bedürfnis gezeigt , in Not gera¬tene Menschen zu unterstützen . Wie
er während der Verhandlung in ei¬
gener Sache aussagte, glaubte er auf
Grund seines Motivs kein Verbre¬
chen zu begehen. Er wurde jedoch
eines anderen belehrt , als er von
dem amerikanischenGericht zu einer
Gefängnisstrafe von insgesamt sechs
Jahren verurteilt wurde. -xe.

Ein abgebrühter Sünder stand vor
dem Richter. Ein Fahrrad hatte es
ihm angetan. Es war aber, womit
er nicht gerechnet hatte , angeschlos¬
sen und gehörte, was er nicht
ahnen konnte, einem Polizeibeamten,der ihn auf frischer Tat ertappte .
Er kann nicht bestreiten, daß er
versucht hatte , das Rad mitzuneh¬
men. Seine Gesetzeskenntnis reicht
soweit — es geht eben nichts über
Erfahrung — , daß ihm etwas von
einem straffreien Rücktritt vom
Versuch vorschwebt. An diese Rück¬
trittsbremse sich klammernd, erklärt
er dem Richter: „Der Versuch ist
der erste Weg zur Besserung “ . Der
Richter will das nicht einsehen und

Der Disput endete in einer Schläge¬
rei , die einen größeren Menschenauf¬
lauf verursachte . Auch hinzueilende
Polizei wurden in die Schlägerei ver¬
wickelt , wobei die betrunkenen Kraft¬
fahrer bei den Zuschauern Unterstüt¬
zung fanden . Schließlich sorgte Poli¬
zeiverstärkung für die Wiederherstel¬
lung der Ruhe .

Verkehrsunfälle
In der Amalienstraße lief ein 6jäh -

riger Junge dicht vor einem parken¬
den Kraftwagen vom Gehweg herun¬
ter über die Fahrbahn und stieß hier¬
bei mit einem vorbeifahrenden Rad¬
fahrer zusammen . Beide kamen zu
Fall und erlitten leichtere Gesichts¬
verletzungen . — Beim Ueberschreiten
der Kriegsstraße wurde ein Fußgän¬
ger , der nicht auf die Annäherung
eines vorbeifahrenden Lastkraftwa¬
gens geachtet hatte , von diesem ange¬
fahren und zu Boden geworfen . Er er¬
litt einen Schlüsselbeinbruch und eine
Kopfverletzung .

Im Staatstheater . . .
. . . geht heute um 19 .30 Uhr die

Lehar -Operette „Die lustige Witwe “
(Platzmiete A) , morgen , Donnerstag ,
um 19.30 Uhr Schillers „Maria Stuart "
(Platzmiete C) in Szene .

*
Als zweite Operetten - Inszenlerung

der Spielzeit kommt am nächsten
Samstag die Schwankoperette „ Olly
Polly “ heraus , die auch unter dem
Titel „Ich bin in meine Frau verliebt “
Serienerfolge erzielte . Das Buch ist
von Arnold und Bach , den Autoren
des in der vergangenen Spielzeit so
erfolgreichen Schwanks „ Der wahre
Jakob “

, die Musik von Walter Kollo .

Karlsruher Film-Vorschau
Die Kurbel : Ab Freitag „Der

Spielteufel “
, mit Glynis Johns und

Dermot Wash . — Sonntag Kulturfilm -
Matinee : „Krischna “ ein Bericht aus
dem indischen Dschungel .

Gloria - Palast : Ab Freitag
„Die große Leidenschaft “

, ein J . A.
Rank -Film nach dem Roman „ The Pas -
sionate Friends “ von H . G . Wells , mit
Ann Todd und Claude Rains ; im Bei¬
programm ein Filmbericht vom Box¬
kampf ten Hoff gegen Walter Neusei .

Schauburg : Ab Freitag als süd¬
deutsche Erstaufführung „Faustrecht
der Prärie “.

Palast - Lichtspiele : Dritte
Woche „Der Dieb von Bagdad “.

Atlantik : Ab Freitag „ Der Mann
ohne Gewissen “ ; ab Dienstag „Der
letzte Trumpf “.

Metropol : Ab Freitag „Wiener
Melodien “.

Rh e i n g o 1 d : Ab Freitag „Das
Haus der sieben Sünden “.

Skala : Ab Freitag „Nichts als Zu¬
fälle “.

Markgrafen - Theater : Ab
Freitag „Johannisnacht “ ; im Beipro¬
gramm Filmbericht von den Olympi¬
schen Winterspielen in Davos .

Hohe Gewinne beim 7 . Sport-Toto
Beim 7. Sport -Toto sind insgesamt

595 134.— DM aufgekommen . Von der
50prozentigen Gewinnausschüttung ent¬
fallen voraussichtlich auf die zwei Ge¬
winner des ersten Ranges je 49 594 DM.
Die 47 Gewinner des zweiten Ranges
erhalten je 2110 DM und die 616 Ge¬
winner des dritten Ranges je 161 DM

Die kühlen Nächte und ein Blick
auf den Kalender belehren auch die
Wetteroptimisten, und besonders die
Hausfrauen unter ihnen , daß in eini¬
gen Wochen die Wohnungen wieder
geheizt werden müssen. Das ist leich¬
ter gesagt als getan, denn zum Hei¬
zen gehören bekanntlich Holz und
Kohlen und somit kostbare D -Mark
— diese natürlich nur zum Einkauf
des Hausbrandes. Ueber die Brenn¬
stoffversorgung im kommenden Win¬
ter hat uns das Städt . Wirtschafts¬
amt einige wissenswerte Aufklärun¬
gen gegeben.

Holz ist — wie wir vor einigen
Wochen bereits angekündigt haben
— nur noch bis zum 30 . September
d . h . bis zum kommenden Freitag be¬
wirtschaftet . Am 1 . 1 . 1950 wird nach
einer Regierungserklärung von Dr.
Adenauer auch die Bewirtschaftung
von Kohle aufgehoben werden. Des¬
halb wird in wenigen Monaten die
Brennstoffverteilung dem Handel ob¬
liegen , der sich dann nach Angebot

fragt den Angeklagten: „Wo soll
denn bei Ihrem Versuch, ein Rad
zu stehlen, die Besserung sein ?“

•

Meineidsprozeß . Auf der Anklage¬
bank sitzt ein junger Mann vom
Lande. Offensichtlich erblich be¬
lastet und geistig beschränkt, aber
darum nicht minder beliebt beim
schwachen Geschlecht , wie die Fol¬
gen seiner galanten Beziehungen , in
die er sich einließ, zeigen , und von
deren finanziell ihn belastenden
Wirkungen sich zu drücken er mit¬
tels falscher Aussagen er vergebens
gehofft hatte . Die Leistungen seines
Verstandes stehen im Gegensatz zu
denen auf jenem Gebiete , das ihn
auf die Anklagebank führte . Der
Vorsitzende kennzeichnete ihn durch
eine Umkehrung eines Bibel Wortes:
„Das Fleisch ist willig, aber der
Geist ist schwach .“

•

Ein in seiner Vorstrafenliste nicht
mehr unbeschriebenes, aber nicht
auf den Mund gefallenes Blatt
drückte die Anklagebank und er¬
freute mit den Blüten seiner Phan¬
tasie Gericht und Zuhörer. Ein
Fahrrad hatte er — gefunden. Er
leugnet den Diebstahl mit folgender
menschenfreundlicher Darstellung:
„Das Fahrrad lag während eines
nächtlichen Unwetters auf der
Straße. Ich hob es auf. Wenn durch
das nachts auf der Straße liegende
Fahrrad ein Autounglück passiert
wäre, hätte ich mich strafbar ge¬
macht. Daher habe ich das Ver¬
kehrshindernis aus dem Wege ge¬
räumt . . .“

•

Der ob seines schlagfertigen Hu¬
mors bekannte Rechtsanwalt G.
hatte ein großartiges Plädoyer vom
Stapel gelassen und stand nun,
während sich das Gericht zur Be¬
ratung zurückgezogen hatte , mit
mehreren Herren auf dem Gange
vor dem Sitzungssaal, die Aussich¬
ten seines Falles besprechend. Ein
vorüber eilender Kollege fragte ihn
boshaft: „Na , Herr Kollege , plädie¬
ren Sie immer noch? “ Darauf gab
er zur Antwort : „Sie sehen ja , die
Verhandlungen sind i m G a n’g e . ht .

Aus ' Dankbarkeit
Der deutsche Fünf - und Zehnkampf -

Meister G . Luther (München ) über¬
ließ dem Karlsruher Oberarzt Dr . Pe¬
ter aus Dankbarkeit seine Meister¬
plakette 1949, weil dieser ihm kurz vor
den Meisterschaften durch eine Knie¬
operation den Start ermöglicht hatte .

und Nachfrage und erst in zweiter
Linie nach den Weisungen des Wirt-
ßchiUtsamtes richten wird. Daraus
erwachsen dem Kohlenhandel, der
sich ganz auf die eigene Initiative
wird verlassen müssen, neue Aufga¬
ben , die nicht immer leicht sein wer¬
den, wenn man bedenkt, daß Karls¬
ruhe in der Zeit der Bewirtschaftung
einen Bedarf von- 600 000 Zentnern
Kohlen für etwa 2 Millionen DM
hatte.

Von den gelagerten Holz- und
Kohlenmengen wurden bis zum 1 . 9.
nur etwa 1h des Holzes und Vs der
Kohlen abgeholt. Mit anderen Wor¬
ten : Versorgt sind 10 000 Haushalte
mit Holz und 17 500 Haushalte mit
Kohlen . Wenn etwa 52 000 Karlsru¬
her Haushalte noch nicht mit Haus¬
brand eingedeckt sind , so ist das au*
den zu hohen Preisen zu erklären .
Es kosten nämlich 1 Zentner An¬
thrazit -Eiformbriketts 3,99 DM und
dieselbe Menge Ruhr-Magernuß 3,93
DM. Leider mußten die billigsten
und gangbarsten Kohlen, die Union¬
briketts , bisher nach Berlin geliefert
oder exportiert werden.

Aufgerufen wurden für Haushalts
mit 1 Person 3 , mit 2 Personen 6 ,
mit 3 bis 5 Personen 8 und mit 8
und mehr Personen 10 Zentner Koh¬
len . Als Sonderzuteilung erhalten
gaslose Haushalte 2 Zentner Briketts
und 3 Zentner Holz sowie Schwer¬
beschädigte (über 70 % ) und Blind«
je 4 Zentner Briketts.

Bis zum 31 . 12. ist die Hausbrand¬
versorgung für Haushalte und le¬
benswichtige Betriebe von Seiten des
Wirtschaftsamtes gesichert. Für die
weitere Versorgung wird der Handel
auf das Kapital angewiesen sein, das
im Holz und in den Kohlen steckt,
die in großen Mengen auf Lager
liegen, aber nur schleppend abge¬
nommen werden. Inwieweit wir uns
Sorgen um die Hausbrandversorgung
machen oder machen müssen, wird
schließlich ein milder oder strenger
Winter bestimmen. US

Heimkehrer vom Dienstag
Gestern trafen 93 Rußland -Heimkeh¬

rer aus den Lagern Atme , Rostow ,
Tiflis und Stalinogorsk in Ulm ein . E*
kehrten zurück :

Karlsruhe-Stadt:
Fischer Albert ( 11 . 1. 23) Lg . 7181/4 ,

Adlerstr . 50 ; Hauser Dr . Wilhelm (5 . 1.
07) Lg . 7135/1 , Gabelsbergerstraße 15 .

Landkreis Karlsruhe:
Berghausen : Morlock Karl ( 11 . 2 . 14)

Lg . 7135/7 . — Ettlingen : Kölbel Viktor
( 14. 6. 10 ) Lg . 7388/1 . — Forchheim :
Schindele August (24. 9 . 10) Lg . 7388/13 ;
Wahl Helmut ( 19 . 9 . 21 ) Lg . 7181/4 . —
Mörsch : Heck Max (5 . 5 . 09) Lg . 7388/12 ;
Neu Erich (23. 8. 25) Lg . 7388 . — Ruß¬
heim : Haushalter Ludwig ( 14. 2 . 22) Lg .
7388 . — Söllingen : Maier Ottmar ( 14 . 12 .
25) Lg . 7181/11 . — Weingarten : Weiß
Erwin (19 . 1. 25) Lg . 7289/1 , Bahnhof¬
straße 119. — Wössingen : Heck Julius
(15 . 4. 12) Lg . 7289/2 .

Ueber „Die Weltsprache Esperanto “
spricht am Freitag , den 30 . 9 ., 20 Uhr ,
im Zeichensaal der Hebelschule (Kreuz¬
straße 15) Prof . M u r a t h . Eintritt frei .

Im Haus der Jugend (Weinbrenner¬
straße 11 ) findet am Samstag , den 1.
10 ., 19 .30 Uhr , ein Schallplattenkonzert
mit Werken von Mozart , Beethoven ,Händel , Verdi u . a . statt .

Anmeldungen zu unentgeltlichen Kur¬
sen in Französisch und Englisch für
Anfänger und Fortgeschrittene und für
Akkordeonunterricht nimmt das Girls -
Center , Schubertstraße 11 , entgegen .

Tarifabschluß für das Omnibusge¬
werbe . Für die Arbeitsbedingungen der
gewerblichen Arbeitnehmer des Om¬
nibusgewerbes (Löhne , Urlaub , Spesen
usw .) ist ein Tarifabschluß erfolgt .
Auskunft bei der Gew . öff . Dienste ,
Transport und Verkehr , Erbprinzen¬
straße 31 .

Die Interessengemeinschaft der Be¬
satzungsgeschädigten veranstaltet am
Freitag , den 30. 9 ., 20 Uhr , im Gasthaus
zum „Elefanten “ eine Versammlung
der Gemeinschaft Durlach und Karls¬
ruhe .

Verschiedene Wege zum gleichen 7**el
B . Taurer sprach über die Entwicklung der Gewerkschaften in Amerika

„Wandlungen der amerikanischen
Arbeiterbewegung “ betitelte sich der
Vortrag , den Bernhard Taurer , ein
hervorragender Kenner sowohl des
deutschen als auch des amerikani¬
schen Gewerkschaftslebens , am Mon¬
tagabend im Amerikahaus hielt .

Ausgehend von den Anfängen der
Arbeiterbewegung in Amerika , schil¬
derte Taurer in anschaulicher Weise
die Entwicklung und die verschiede¬
nen Auseinandersetzungen zwischen
den einzelnen Interessenvertretungen
der Arbeiterschaft , die letztlich zu der
Bildung der beiden großen Gewerk¬
schaftsorganisationen der AFL und
CIO führten . Schon frühzeitig hatte
man seitens der verantwortlichen
Führer großer Gewerkschaften in
Amerika , die selbst aus dem sozia¬
listischen Lager kamen , erkannt ,daß die Arbeiterbewegung als Inter¬
essenvertretung

' der Arbeiterschaft
gemäß der besonderen wirtschaftlichen
Struktur des Landes nicht zur politi¬
schen Organisation werden dürfe . Ge¬
treu diesem Grundsatz haben sich die
amerikanischen Gewerkschaften über
lange Jahre und Jahrzehnte hin völlig
aus dem politischen Kampf heraus¬

gehalten und auf diese Weise auch
keinerlei politischen Einfluß gewonnen .

Erstmalig in der Geschichte der
amerikanischen Arbeiterbewegung be¬
traten die Gewerkschaften bei den
letzten Wahlen die politische Bühne
und errangen dabei beachtliche Er¬
folge , die dazu führten , daß der vorder Wahl erörterte Gedanke der
Gründung einer eigenen Arbeiter¬
partei wieder in den Hintergrund ge¬
drängt wurde .

Durch die Zusammenarbeit zwischen
jungen Intellektuellen und den Ver¬
tretern der Arbeiterschaft , die dar¬
auf hinzielt , die demokratische Partei
zu einer ausgesprochenen Fortschritts¬
partei werden zu lassen , gelangeAmerika , zwar auf einem andern
Weg , aber mit mindestens ebenso
großer Sicherheit dahin , wo man sichin Europa hinzugelangen bemühe .Ueberhaupt könne man , wenn manlediglich nach den Taten sehe , fest¬stellen , so meinte Taurer abschlie¬ßend , daß sich die amerikanische unddie europäische Arbeiterbewegungtrotz aller Verschiedenheiten auf wei¬te0 Streckw » sehr nahe gekommensind . _ d_

Glocken klingen über dem Marktplatz
Prof. Trautwein führte sein neues „Trautonium" vor

Frau Justitia lächelt / 2SSSÜEÜ
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Die Kugel / Von
Maria Amalia Freiin v. Godin

Am späten Nachmittag verließ ich
mein Spital in Tirana , wo ich die
unglücklichen Leute aus Dibra be¬
treute , die sich gegen ihre Betrücker,die Serben, erhoben hatten und nach
ihrer Niederlage zu ihren albanischen
Volksgenossen geflohen waren.

Schon senkte sich die Sonne , die
Abendbrise rauschte in den Blättern
der mächtigen Platanen ; über der
Stadt ragte der waldbewachsene,dunkle Daiti in den apfelgrünen, von
roten Wolken durchsegelten Himmel .
An der ,Straßenecke stand ein Esel ;
6ein ekstatisches Geschrei erfüllte
die Luft.

Ein Mann trat auf mich zu . ein
junger , hochgewachsener Dibraner in
der Tracht seiner Vaterstadt, die
hohe, weiße Filzkappe über dem ha¬
geren, wilden und doch beherrsch¬
ten Angesicht . „Herrin“

, sprach er
mich an , „kommt mit mir ; mein jun¬
ges Weib wurde von einer Kugel ge¬
troffen, als sie die Hütte . verließ.
Uns fehlt es an Heilmitteln.“

Ich blickte dem Manri in die
Augen! kühne , eindringliche Augen.
„Wo wohnt Ihr ? “ fragte Ich zaudernd.

„Dem Berge zu, eine halbe Stunde
von hier .

“
Nun trug ich die für die Flücht¬

linge gesammelten Gelder bei mir;
nie hatte ich diesen Mann gesehen ;
ich war müde, noch eine Stunde, und
die Nacht würde einfallen. „Höre“ ,
erwiderte ich, „ehe ich Dir folge , muß
ich meine Freunde benachrichtigen.“

„Herrin“
, beharrte der Mann, „zö¬

gert nicht, ich bitte Euch ; mein Weib
ist in Gefahr zu verbluten; ich selbst
werde Euch geleiten .“

Er sah mich an und erriet wohl
meine Gedanken: „Du kennst dieses
Land,“ sagte er rasch. „Du weißt,
daß dem Albaner nichts heiliger ist
als der Gastfreund; so lange ich
Atem habe, bist Du sicher wie im
Schoße Deiner Mutter.“

Ohne ihn zu kränken , begriff ich ,
konnte ich ihm seine Wünsche
nicht verweigern. „Gut“

, erwiderte
ich , „ich komme ; Verbandszeugtrage
ich bei mir .“

Wir folgten einem Pfade, der zwi¬
schen den Gärten dem Berge zu¬
führte . Als Tirana uns im Rücken
blieb, stiegen wir einem Gießbach
entlang, dem Daiti entgegen,

„ Wie kam es zur Verwundung Dei¬
nes Weibes ? “ erkundigte ich mich.

Mein Begleiter antwortete nicht
sogleich ; ich spürte , er wog jedes
Wort sorgsam: „ Die Umgebung un¬
serer Unterkunft“, sagte er , „ist wild.
Ueberdies sind nicht alle Bewohner
dieser Stadt uns Flüchtlingen wohl¬
gesinnt.“

Weü aber in diesem Lande selbst
der Feind die Frauen schont , wußte
ich , daß er mir die tatsächliche Be¬
gebenheit verbarg, und vielleichtwar
es diese Erkenntnis, die mir die Si¬
cherheit beeinträchtigte. Dennoch
mochte ich dem Mann aus Dibra
meine Zweifel nicht verraten . Mir
oblag, einem gefährdeten Menschen
beizustehen; warum er gefährdet
war , durfte mir wenig bedeuten.

Wir wunderten eine kleine halbe
Stunde fast immer schweigend , und
noch erblickte ich nirgends eine
Hütte . Mag sein, ich verhielt den
Fuß , jedenfalls ergriff mein Begleiter
neuerdings das Wort : „Nur noch

hundert Schritte“
, beruhigte er

meine unausgesprochene Besorgnis .
„ Du giltst viel bei uns allen ; niemand
brachte unserem Unglück Erleichte¬
rung als nur Du allein.“

Ich hatte in Grenznähe, wo die
Flüchtlinge nach Albanien zogen ,eine Suppenstelle errichtet und eine
Ambulanz, nun berichtete mein Be¬
gleiter, daß dort seine Brüder gelabt
worden seien . Einer dieser Brüder
hatte ihm geraten, mich um Beistand
anzugehen.

In diesem Augenblick sah ich eine
ältere Frau , die sich von einem Fels¬
block erhob; offensichtlich hatte sie
auf uns gewartet. „Allah sei Dank,
Herr“

, sagte die Frau . „Die Herrin
ist in großer Not.“

„Geh uns voraus“
, befahl mein Ge¬

fährte , worauf jene Frau eilig den
Felspfad einschlug , der jetzt steil in
eine Bergschlucht führte .

Schon nach wenigen Schritten ent¬
deckte ich eine Hütte , die an einem
Höhleneingang mit rohen Balken
solcherart errichtet war , daß ihr der
gewachsene Fels die Rückwand und
ein Großteil beider Seitenwände bil¬
dete. Vor dem Hütteneingangwartete
eine zweite Dienerin, die bei unserem
Auftauchen eiligst in das Innere der
Hütte huschte. Mein Begleiter' führte
mich wortlos zum Eingang, und wir
betraten einen ziemlich weiten Raum,
der in Dämmerung gehüllt war.

Rasch Indes gewöhnten eich meine
Augen an das Dämmer, ich unter¬
schied auf dem gestampften Boden ,
von mehreren Frauen umgeben, ein
junges Weib , dessen große Schönheit
mich fast bestürzte. Ihrem schmalen
Antlitz entlang fielen ihr dicke ,
blonde Flechten fast bis zu den Fü-’
ßen. Ihr zu Häupten wiegte, wie alle
Uebrigen auf dem Boden kauernd,
eine Alte einen Säugling in den Ar¬
men. All diese Frauen klagten leise,

Matthäus Merian
Wollen wir uns ein Bild davon

verschaffen, wie es in unsern deut¬
schen Städten vor der Zeit des Drei¬
ßigjährigen Krieges ausgesehen hat ,
tun wir gut daran , zu den Stichen
Merians zu greifen, der vor 355
Jahren in der schönen schweizer
Grenzstadt Basel das Licht der Welt
erblickte . 2000 Blätter , zusammen¬
gefaßt in 30 dickleibigen Folio¬
bänden, sind uns hinterlassen.

In einer Zeit , kaum weniger be¬
unruhigt und turbulent in ihrer
politischen und menschlichen Frag¬
würdigkeit wie unsere Gegenwart,
hat der junge IJvlerian seine subtile
Kunst bei dem Kupferstecher Mayer
in Zürich zu handhaben gelernt.
Ueber Frankreich und die Nieder¬
lande stieß er nach ’dem unter der
Furie des großen Krieges schmach¬
tenden Deutschland vor, wo er in
Frankfurt a . M. die Kunst- und
Buchhandlung seines Schwieger¬
vaters übernahm . Seihe Geschäfts -
reisen nutzte Merian dazu aus ,
deutsche Städte, Landschaften und
Burgen zu zeichnen .

Im schönsten Zauber friedfertiger
Bürgerlichkeit führt er uns deut¬
sches Wesen , deutsche Städtebau¬
kunst und deutsche Sitte vor. Es
würde zu weit gehen, auch nur die

verstummten aber, sobald sie mich
erblickten. Ich stellte fest , daß herr¬
liche Teppiche den Boden fast ganz
überdeckten. Die Frauen um die
Verwundete, bis auf die Greisin , er¬
hoben sich und gaben -gins den Zu¬
gang zu der Kranken frei.

„Allah sei Dank . . . Ihr kamt !“
quoll es der jungen Frau von beben¬
den Lippen. Ich ließ mich grüßend

.auf meine Knie nieder, um mich so¬
fort der Wunde anzunehmen. Die
junge Frau , mein Pflegling , war nur
mit einem Seidenhemde bekleidet.
Sie griff nach meinen Händen: „Ich
sterbe“

, klagte sie. Wilder Schrecken
sprach mich aus ihren großen, lang-
wimperigen, grünbraunen Augen an.
Eine der Dienerinnen hatte einen
Kien Entzündet und hielt ihn über
mich ; ich sah nun sehr deutlich.
„Das kleine Kind !“ flüsterte die Ver¬
wundete. „Mein kleiner Sohn , wie
kann er leben, wenn ich sterbe?“

„Ihr werdet nicht sterben“
, tröstete

ich und beugte mich über die Wunde .
Es war ein Durchschuß über dem
Herzen.

Ich säuberte die Wunde an Brust
und Rücken mit Sorgfalt und ver¬
band sie; die junge Frau gab derweil
keinen Laut von sich . Wenn alles
so ging , wie ich glaubte, würde sie
genesen .

In den Armen der Greisin wim¬
merte der Neugeborene . Sechs Die¬
nerinnen starrten mich an.

„Nun wird alles gut“ , sagte ich, so
ermutigend ich vermochte, .morgen
gegen Abend kehre ich zurück.“ Ich
stand vom Boden auf .

Gleich bei unserer Ankunft war
der Mann hinter sein Weib getreten;
sein Blick hatte mich nicht für eines
Atemzugs Länge entlassen. Jetzt
dankte er mir mit großer Würde und
schickte sich an , mich zu begleiten.
Weil ich aber bemeikte . daß die Ver¬
wundete flehend nach ihm griff , sagte
ich : „ Bleibt bei der Kranken, eine
Magd mag mich nach Hause brin¬
gen .“

wichtigsten Oertlichkeiten aufzuzäh¬
len, die Merians emsiger Griffel
festgehalten hat . Daß er indessen
den badisch - württember -
gischen Raum mit besonderer
Liebe und Sorgfalt betreute, ist eine
Tatsache, die wir als Freunde der
Heimat nicht rühmend genug her¬
vorheben können. An württembergi-
schen Physiognomien tauchen im
„Schwabenlande“ Balingen und Bie¬
tigheim, Blaubeuren und Biberach,
Ellwangen, Gmünd und Freuden¬
stadt auf, natürlich sind auch Stutt¬
gart , Ulm , Tübingen und Tuttlingen
nicht vergessen . Selbst das kleine
Nagold , Rottweil, Hall und Marbach
hat er konterfeit. Wer von den
Schwaben indessen glauben sollte,
wir Badenser kämen schlechter weg ,
ist übel beraten. Was ist nicht alles
auf die fügsame Kupferplatte ge¬
bannt worden, was im späteren „Mu¬
sterländle“ Rang und Namen hat.
Mannheim ist da , Konstanz und Of¬
fenburg, selbst unser gelobtes „Hin¬
terland “ ist mit seinen lauschigen
Land- und Waldstädtchen wie Mos¬
bach und Buchen , Wertheim und
Tauberbischofteheim , Boxberg und
Lauda vertreten . Neökargemünd ist
da , selbst Philippsburg und das
freundliche Sinsheim , von Baden-

Der Mann bestand auf seiner Ab¬
sicht, -, ich aber wehrte ihm, und end¬
lich geschah nach meinem Vorschlag.Jene Alte ‘ begleitete mich , die den
Hausherrn und mich auf dem Stein
am Wege erwartet hatte.

Unter der Tür blickte ich nochmals
zurück. Die Mägde hatten inzwischen
ein Polsterlager bereitet und die
Verwundete auf das Bett getragen.
Der Mann saß mit untergeschlagenen
Beinen neben ihr .

Immer noch wimmerte der kleine
Knabe.

Als wir ins Freie traten , die Alte
und ich , floß die Abenddämmerung
in die Finsternis der frühen , mond¬
losen Nacht , Meine Begleiterin trug
eine Laterne. Wir gingen eine Weile
in Schweigen : „Wie geschah dies ?“
fragte ich dann . •

„ Ach . Herrin . , . solch ein Unglück !
Die Herrin traf vor drei Tagen einen
Zigeuner, der klug und den Geistern
verbunden, die Zukunft zu deuten
weiß . Die Herrin fragte ihn um
Kunde dessen , was sie und die Ihren
erwarte . Dies aber hat der Herr der
Herrin verwiesen, um der Zuchtlo¬
sigkeit des Zigeuners willen. Nun ge¬
schah es zu unserem Unheil, daß der
Herr heute, bald nach seinem Auf¬
bruch gen Tirana , im Walde , an der
Wegseite , einen Mann sah . . . und
jenen Zigeuner zu erkennen glaubte.
Er kehrte um und sah die Herrin
unter den Bäumen mit einem Manne .
Er hob die Büchse . . und schoß . Die
Herrin lag in ihrem Blute, als der
Herr den Bruder der Herrin er¬
kannte . der sie unvermutet aufge¬
sucht hatte . Da brach der Herr auf
um Hilfe nach der Stadt . . . Ach,
welch ein Unglück !“

„Und die Herrin“
, fragte ich er¬

schrocken . „hat sie ihm verziehen? “
„Verziehen ?“ kam es erstaunt zu¬

rück . „Was hatte sie ihm zu ver¬
zeihen , da der Herr doch auf
seine Ehre hielt.“

Baden . Durlach , Bretten und Baden¬
weiler nicht zu reden. Schiltach , das
„deutsche Nizza“ Ueberlingen, Vil-
lingen und Engen , Homberg und
Ladenburg treten auf den Plan. Man
täte besser daran zu fragen, was
Merian nicht festgehalten hat . Mit
ganz besonderer Liebe aber hat er
immer wieder die liebliche Musen¬
stadt am „Neckar und am Rheine “
(auch noch „am Rheine“ ist eine
Scheffelsche Dichterlizenz ) , hat Me¬
rian immer wieder das romantische
Heidelberg nachgebildet, das er als
die „Königin der Pfalz“ bezeichnete.
Das trutzige Schloß sehen wir ge¬
rade vollendet, neben dem dortigen
Schloßgarten hat der Künstler auch
die nähere und weitere Umgebung
der Universitätsstadt, den Heiligen¬
berg, Wolfs- und Fürstenbrunnen
sowie das schöne Stift Neuburg be¬
rücksichtigt.

Merians Sohn Caspar lebte längere
Zeit in „Klein-Heidelberg“

, d h . in
Wertheims duftigem Blütenparadies,
wo er, dem großen Vorbild seines
Vaters folgend , in kleinen Miniatu¬
ren das formte, was sein Erzeuger in
so meisterlicher Vollendung als
kostbaren Besitz für eine dankbare
Nachwelt schuf . .. -si-

Der Friedensvögel
Die Taube ist der Vogel des Frie-

-dens. Wenn es keine Witzblätter
gäbe, wüßten sehr viele Leute kaum,
wie solch ein Vogel eigentlich aus¬
sieht , oder wie. ein Expressionist sich
eine richtige Taube vorstellt. Damit
die naturwissenschaftlich und künst¬
lerisch wenig geschulten Leute gleich
wissen, daß es sich bei dem Büde
weder um ein Rebhuhn noch gar um
einen raublustigen Adler handelt,
geben sie ihrem Vogel einen belaub¬
ten Ast in den Schnabel . Boshaft
veranlagte Leser erkennen darin so¬
fort einen Lorbeerknüppel, mit dem
die Friedenstaube oft bratpfannen¬
fertig geprügelt wurde. Doch wie der
Vogel Phönix erhebt sie sich immer
wieder aus der Asche , zwar nicht
verjüngt , doch dafür umso zerzauster
und häßlicher. Der Zweig , den der
Vogel im Schnabel trägt , mahnt an
mißratenen Eigenbau. Volkswirt¬
schaftlich Gebildete tippen dagegen
auf Buchenlaub , zumal ja die alte
brave Buche unser Oelbaum gewor¬
den ist . Ueberdies spendet sie reich¬
lich Kleidung, und rauchen läßt sie
sich schließlich auch .

Allee wäre in bester Ordnung,
wenn die Taube als Friedensvogel
tatsächlich ein friedlicher Vogel
wäre, aber sie ist ein boshaftes
zänkisches Luder. Wer es nicht
glaubt, der frage nur einen Tauben¬
züchter danach. Ein Bild des Frieden«
bietet eie nur , wenn sie knusprig ge¬
braten und mit Speck umwickelt auf
einem Tellerchen vor uns liegt. Aber
wie schnell ist der kleine Braten ver¬
gessen.

Vereinigt Euch deshalb, Ihr Frie¬
densfreunde, begrabt allen Hader,
vergeßt allen Streit, beschimpft euch
nicht länger und wählt ein Symbol ,
das verträglicher und auch fetter ist
als die Taube. Wie gut und nett ist
da zum Beispiel die Gans . Schon
ihrer Form und des Schmalzes wegen
brauchte sie keinen Oelzweig im
Schnabel zu tragen . Immer würde
ihr Anblick uns an fette Mahlzeiten
erinnern ’ und an den fehlenden grü¬
nen Zweig , darauf wir in friedlichen
Zeiten saßen. Die Friedensliebe der
Menschen hat seit grauer Vorzeit
immer im Dunkel des Magens ge¬
haust. W.L.

Ein neuer Kleinstmotor
Ein neuer Kleinstmotor, ein echter

Hilfsmotor fürs Fahrrad , ist jetzt in
der Entwicklung soweit abgeschlos¬
sen . daß man ihn in kurzem auf dem
Markt erwarten kann . Es handelt
sich um einen Dieselmotor , der ein -
schließljch einem Liter Tankinhalt
nur 6 kg wiegt und unter dem Tret¬
lager angebracht werden kann. Sein
Verbrauch an Schweröl beträgt nur ^
0,6 Liter auf 100 km. Allerdings ver¬
leiht er dem Rad höchstens 25 Stun¬
denkilometer, d . h., daß er nur dazu
bestimmt ist . die müden Beine abzu -
lösen . Der Preis ist mit 140 DM zu¬
nächst noch ziemlich hoch , man hofft
ihn aber bald senken zu können. Ob
der Kleinstmotor allerdings schon
alle Kinderkrankheiten überwunden
hat , kann erst die Praxis lehren.

-mpfo .

/ Geslalter des mittelalterlichen Bildes unserer Heimat

Deutsche Erstaufführungen in Baden - Baden
Früher als ursprünglich vorgese¬

hen , hat das Kleine Theater in Ba¬
den-Baden seine Spielzeit eröffnet.
Neben Hofmannethals „Großem
Salzburger Welttheater“ kamen da¬
bei zwei Werke zur deutschen Erst¬
aufführung, die deutlich das Bestre¬
ben des neuen Intendanten , mo¬
derne Kammerspielkunst in gefälli¬
gem Unterhaltungsspiel zu pflegen ,
erkennen ließen. Den Auftakt bildete
Renato Mordos Komödie „Pfeffer
und Salz “

, ein bezauberndes, gal -
genhumoriges Stück, das am Fuße
der Akropolis , zu einer Zeit, als
Bomben und Granaten auf Athen
fielen , das Licht der Welt erblickte.
Man bewundert die gute Laune und
Heiterkeit , die der Autor trotz dieser
unglücklichen Patenkinder bei der
Kmödie bewahrt hat . Ehe Hannes
Tannert sie für die deutschen Büh¬
nen dramaturgisch bearbeitete und
anschließend den Baden-Badenern
mit köstlichen Apercus, ideenreich
frisch und mit zündendem Witz kre¬
denzte, wurde sie in Griechenland
uraufgeführt , wo sie 200 Wiederho¬
lungen erlebte.

Der Zeitpunkt der zweiten deut¬
schen Erstaufführung war insofern
sehr glücklich gewählt, als die
Handlung in Hans Müller-Einigens
„Kleiner Walzer in a-moll “ einen
Lebensabschnitt Chopins berührt ,
dessen Todestag sich am 17 . Oktober
zum hundertsten Male jährt . Glei¬
chermaßen zwischen Heiterem und
Besinnlichem tendierend, vermittelt

die Komödie an Hand des geschicht¬
lichen Beispiels den schon oftmals
erbrachten, aber immer wieder not¬
wendigen Beweis , daß mehr als'
Geist und Witz der Liebe tragende
Faktoren Herz und Güte sind. Er,
ein Professor der Musik , und sie ,
ebenfalls einseitig interessiert , ha¬
ben sich praktisch auseinander ge¬
lebt . Der Professor verzweifelt am
geistigen Hochstand seiner Frau (die
seine heiligsten Begriffe in das Feld
der realistischen Zweckform ebnet '
und Motetten zu Motten formt) und
sie an seinem gesunden Sinn, der
nach einem dionysischen Erlebnis
verlangt . Unter den Klängen von
Chopins kleinem „ a-moll Walzer “
vollzieht sich im Traum die von ihm
erstrebte Verwandlung. Seine Frau
nimmt die Gestalt der Georges
Sand und er die Chopins ' an. Der
Traum wird episodisch mit him¬
melhoch jauchzend — zu Tode betrüb¬
ten“ Szenen gespielt, in denen Cho¬
pin am Ende verzweifelt ausruft :
„Wir sind so gut aufeinander ab¬
gestimmt, daß wir uns noch im glei¬
chen Takt umbringen werden.“
Letztes Bild : Erwachen und Rück¬
wandlung. Auch hier . ist Hannes
Tannert der Komödie ein sehr fein¬
sinniger, die Tiefen und geistvollen
Bonmots des Werkes treffend und
sehr stimmungsvoll herausarbei¬
tender Deuter • geworden. Vor¬
trefflich wurde er dabei unterstützt
durch Karin Schlemmer und Alois
Garg , den beiden Hauptdarstellern

der Komödie , die ihren vielseitigen
Doppelrollen eine ausgezeichnete ,
lebensvolle Gestaltung verliehen.

Zum erstenmal seit ihrer Gründung
veranstalten die Mitglieder der
Gruppe „Schaffende Künstler im
Renchtal“ , T . Bach , A . Jogerst , L.
Kohle , G . A . Mathey, G. S . Weggier ,
P . Siebert und E . Streich in der
Wandelhalledes Kurhauses eine Aus¬
stellung ihrer Werke , die in sehr
eindeutiger Weise die Liebe der
Künstler zu ihrer Heimat erkennen
lassen. Dem Betrachtenden vermit¬
telt sich aus diesen Bildern eine Welt ,
die auf gediegene Weise und mit
technisch sauberen Mitteln das sehn¬
suchtsvolle Verlangen ' der Menschen
nach Ruhe und innerem Frieden
erfüllt .

Nach seiner erfolgreichen Kon¬
zertreise durch Frankreich rüstet sich
das Orchester des Südwestfunks
wieder zu seinen bekannten Sonn¬
tags-Symphoniekonzerten mit ihren
Ur- und Erstaufführungen zeitgenös¬
sischer Werke . Es bleibt dabei zu
hoffen , daß diese Veranstaltungen
bei der Oeffentlichkeit künftighin
einen größeren Widerhall finden als
bisher, daß man neben dem wohl¬
tätigen Zweck , dem man durch die
Förderung moderner und damit le¬
bender Kunst dient, auch den Mut
zum Experiment anerkennt , ohne
den sich niemals etwas Neues bilden
kann. W. Röse

Neues vom
William Saroyan : Der wag¬

halsige junge Mann auf dem flie¬
genden Trapez. Barbier-Verlag ,
Frankfurt a ./M . 1948. 276 S .
Der Verlag und der Uebersetzer

(Helmut Bode) haben mit diesem
ungewöhnlichen Buch einen sehr
glücklichen Griff getan . Sie übermit¬
teln uns die Erstlingswerke des
amerikanischen Autors William Sa¬
royan, das im Jahre 1934 in USA
erschienen ist und sofort großes Auf¬
sehen erregte. Saroyan gehört seit¬
her zu den bekanntesten und belieb¬
testen Schriftstellern der Weltlite¬
ratur . Eine schöne und reiche Welt
ist in seinen Kurzgeschichten enthal¬
ten , die sich besonders der „Ernied¬
rigten und Beleidigten “ des Lebens
annehmen. Die Stärke Saroyans liegt
in der ungezwungenen Art des Au¬
tors, das Leben sehr real zu sehen,
jenseits aller Konventionen, und
doch über aller Not des Daseins ein
wunderbares Licht strahlen zu las¬
sen. ha.
OttoBrües : Mutter Annens Sohn .

Roman . C . Bertelsmann. Gütersloh.
491 S. DM 10 .— .
Dieser Sohn von Mutter Annen

wurde zum Sinnbild des Narren
schlechtlin und der D ’chi » ! !> . nenn
auch dieses farbenreiche geschicht¬
liche Bild aus der niederrheinischen
Heimat vertieft und verinnerlicht.
Nicht nur Humor und Schalkheit,
nicht nur Abenteu ' d
blutvolle Zeichnung des Menschen ,
Entwicklung des Narren zum echten

Büchermarkt
LebenshumoVisten im Sinne de Co-
sters und von Felix Timmermans
machen dies Buch für den lesens¬
wert, der in irgend einer Falte noch
von der Lebensbejahung und der
Diesseitigkeit von Mutter Annens
Sohn in sich verspürt . Dr . W . O .

Eine neue Heimatzeitschrift
Dem Heimatgedanken im größeren

lokalen Bereich dient die unter der
Bezeichnung „ Heimatblätter“ im
Verlag der „Fränkischen Nachrich¬
ten " . Tauberb :schot .-he m erseh¬nende Zeitschrift. In ihr sind die
heimatlichen Beiträge aus dem Oden¬
wald und dem Bauland, dem Main-
Tauber- , Jagst - . Kodier- u . :d N ?
tal , die in den Fränkischen Nachrich¬
ten und ihfen angeschlossenen Be¬
zirksblättern erschienen waren, zu-
sammengetaßt und damit w- tr j ,
über den Tag hinausreichende Bei¬
tläge gut gedruckt und übersichtlich

' zusammengestellt. Das erste Heft
umfaßt 80 Seiten , ist reich illustriert
und enthält zahlreiche kürzere Bei¬
träge aus der Vor- und der Heimat¬
geschichte , aus der Kunstgeschichte ,
aus dem Brauchtum und allgemeine
Heimatbeiträge Der Gedanke , der
hier verwirklicht wurde, erscheint
auch für andere Gebiete anwendbar,
da auf diese Weise zwar keine tief
schürfenden wissenschaftlichen Ab¬
hang ’i’-i -' -' n - • ■u ' •>**>«• ' ■«
struktive und zugleich lebendige und
sich daher an einen großen Leser¬
kreis wendende Beiträge entstanden
sind , die dem ' leimatfreund wert¬
volle Anregung bieten. Dr . W. O.

\
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50 Jahre Karlsruher Schwimmsport
In den ersten Oktobertagen begeht

einer der ältesten suddeutschen
Schwimmvereine , der 1 . Karlsruher
Schwimm verein Neptun 1899, das Fest
seines 50jährigen Bestehens . 50 Jahre
Karlsruher Schwimmsport bedeutet
gleichzeitig ein halbes Jahrhundert
bester deutscher Schwimmsportge -
.schichte , denn der 1 . Karlsruher
Schwimmverein Neptun kann zu den
verdienstvollen Pionieren im deutschen
Schwimmsport gezählt werden . Aus

seinen Reihen sind nicht nur in der
Organisation des deutschen Schwimm¬
verbandes bekannte Persönlichkeiten
wie der langjährige Gauvorsitzende
Gustav Avenmag hervorgegangen ,
sondern der Verein hat auch auf
sportlichem Gebiet weit über Baden
und Süddeutschland hinaus beachtens¬
werte Erfolge erzielt .

So zählte Ernst Bahnmayer um die

Jahrhundertwende zu den erfolgreich¬
sten deutschen Schwimmern , der nicht
nur drei Jahre hintereinander , die
Rheinmeisterschaft über 7,5 km ge¬
wann , schweizer Langstreckenmeister
1906 wurde , sondern auch Deutschland
bei den Olympischen Spielen 1906 in
der 4 X 250-m-Staffel zusammen mit
Emil Rausch (Berlin ) , Pape (Berlin ) und
Schiele (Halberstadt ) vertrat . Deutsch¬
land konnte damals hinter Ungarn
mit dieser Staffel vor England den
zweiten Platz belegen . Es war die
Zeit , in der der Stuttgarter Gottlob
Walz in Athen Weltmeister im Kunst¬
springen wurde und die Stuttgarter
Springerschule einen hervorragenden
Ruf besaß .

Noch einmal bei den Olympischen
Spielen 1912 war der 1. Karlsruher
SV Neptun mit Otto Groß , einem der
erfolgreichsten deutschen Rücken¬
schwimmer , der zweimal , 1909 und
1910 , deutscher Meister im Rücken¬

schwimmen war , ln Deutschlands
Olympia -Mannschaft vertreten . Otto
Groß wurde in Stockholm Vierter
hinter dem Amerikaner Hebner und
den beiden Deutschen Otto Fahr
( Cannstatt ) und Paul Kellner (Spandau ) .
Der 1. Karlsruher SV Neptun konnte
in dem halben Jahrhundert seines
Bestehens nahezu 3000 Siege erringen ,
1922 kam die Nachkriegsgen ^ration
zur Geltung . So stand Ludwig Bier¬
halter und Dr Erich Neeff in der
deutschen Ländermannschaft gegen
die Schweiz . Die Lagenstaffel mit Ju¬
lius Avenmarg , Groß , Messer und
Ditter blieb in äüddeutschland jahre¬
lang ungeschlagen und fand auf dem
deutschen Verbandsschwimmfest nur
in Hellas (Magdeburg ) ihren Be¬
zwinger .

Auch die bis in die neueste Zeit
herein bekannte Meister und Re¬
kordhalter seien hier nicht unerwähnt .
In der Rückenlage wurde der frühere

süddeutsche und badische Meister
Erwin Fuchs von seinem Vereins¬
kameraden Horst Gloggengießer ln
der Meisterschaft abgelöst , während
über 200 m Brust Herbert Scheidegg
Meisterschaft und Rekord dem weit in
Deutschland bekannten Oskar Wunsch
abnehmen konnte . In der Kraullage
dominierte über die Strecke der 100
und 200 m Albert Faaß , der in dem ,im zweiten Weltkrieg gefallenen Ju¬
gendlichen , Willi Postweiler , einen
würdigen Nachfolger hatte .

Auch Im Frauen -Schwimmsport hat
der 1. Karlsruher Schwimmverein
Neptun 1899 wertvolle Arbeit ge¬
leistet . Die Damenabteilung zählt zu
den sportlich erfolgreichsten im süd¬
deutschen Schwimmsport . Inge Diehl ,
Badens Rückenmeist 'erin , die heute in
der deutschen Bestenliste an 7. Stelle
steht , löst die früher weit bekannte
süddeutsche Meisterin Liesel Zipse -
Fuchs ab , und Elfriede Wamsler ,

jahrelang beste Kraulmeisterin , hat
in Margot Lieb eine vielversprechend #
Nachfolgerin .

Die Einführung der deutschen Was¬
serball - Meisterschaften ist der Ini¬
tiative der Karlsruher Schwimmer zu
verdanken , denn im Jahre 1907 stellte
der damalige Amateurschwimmklub
Neptun auf dem Verbandstag des
Deutschen Schwimm -Verbandes in
Mainz den Antrag auf Durchführung
einer deutschen Wasserball -Meister¬
schaft und seit jener Zeit ist der Auf¬
schwung im Wasserballsport zu ver¬
zeichnen . Der 1 . Karlsruher Schwimm¬
verein Neptun hat nicht nur in den
zwanziger Jahren über eine ausge¬
zeichnete Wasserball -Mannschaft ver¬
fügt , sondern war in der Zeit nach
dem zweiten Weltkrieg jahrelang
badischer Wasserball -Meister .

Der 1. Karlsruher SV Neptun 1899
begeht sein Jubiläum am 1 . und 2.
Oktober .

Mg Die beliebte Damen - Kapelle .

HARIETT - STARS
f ) Erstklassige Weine

| £
'

J Varnhalter , Umwegener , Stich den Buben
r m und Förster , Jesuitengarten, Wein von Weltrut

* m Sonntags 8etriebsr .uhe

flDaEIQEEllEJUDOB
Donnerstag endgültig letzter Tag !

13. 15, 17. 19 2i Uhi

Ein Walzer für Dich
mit Louis Graveure ,CamiUa Horn , Heinz Rühmann ,Theo Lingen . Ein bezaubernder

Film , voll Uebemut und
Heiterkeit

Internationale
lubiläums - Hauptruchtscftau

Verein für deutsche Schäferhunde
e . V . Sitz Augsburg .

Am Sonntag , den L Oktober 1949,
auf dem Gelände des Hochsdiulsta -
dions Veranstaltung von 9.00 bis
etwa 19.00 Uhr .Eintritt 1.— DM .
Körperbeschädigte . Kinder , Sozial¬
rentner 0.50 DM.

Nur bis einschließlich Donnerstag :
dfiih . Das Spiel ist aus

Nach einer Idee von
Jean Paul Sartre

Täglich 13, 15, 17, 19 und 21 Uhr .
Ab Freitag :*

Die große Leidenschaft
mit Ann Todd , Claude Rains und

Trevor Howard

Zur 1. Mannheimer Spezial -

Juwelen - u.Schmuck -
Auktion

5 . Oktober 1949 , 10 Uhr
im Ro$enga <ten -Restaurant / Fried -1 richsplatz . Besichtigung : 4 . Okt 1949
daselbst . Geeignete Objekte werd •

noch angenommen
1 RUD . WITT , Versteigerer

Mannheim , LS , 6

O Ankauf von Sold und Silbar Q

2 . Woche
V 13.00 , 15.00 , 17.00 .
19,00 n,. l 01 .IN) Uhr.

Verfiel) wn13agFßi5>
Ehescheidungen ?

Langjährige Berufserfahrung gewährt
eine einwandfreie Beschaffung von Be¬
weisen für Ehescheidungen , Zivil - und
Strafprozesse aller Art , sowie Heirate¬
auskünfte , Beobachtungen , Kurierdien¬
ste und Sonderaufträge bei stark er¬
mäßigten Gebühren durch das
Detektiv .-Inst ./Auskun !tei Edwin Barth
Khe . , Seminarstr . i . beim Erigländerpl ,
Tel . 5793 . — Sprechstunden ' von 1U—12
Uhr od . telefonisch ^ Benachrichtigung .

Morgen letzter Tagl
IkuBIlI 1,3

„
15'

,
I7 ' ‘9

,
21

, w
ui»

l>linr Mariane Dietrich■'IIP
Jas Haus der sieben Sünden

“
Vorverk . tagl . ab 10 Uhr . Ru ! 824

ab morgen -
. DER SPIELTEUFEL “

Hinweise
Der Tlerschutzverein Karlsruhe veran¬

staltet am Samstag , den 1. Okt . 1949,
abends 8 Uhr im Munzsaal , WaVdstr.
Nt . 79, eine Feier anläßlich des Welt¬
tierschutztages . Mitwirkende : Fri . El6e
Blank , Kammersängerin , Frau Lola Er -
vig , Schauspielerin , Herr Schöpfl'in ,
Kammersänger, ' Herr Schröder , Opern¬
sänger , Herr Prof . Mcntel . — Kant , z ,Pr . v . DM 2.- u . DM jf- werden im
Vorverk . abgegeb . bei ' Rechtsanw . A.
Bopp, Kochstr. 7 , Dr Geiling , Wein -
brennerstr . 28 , Hacker , Waldstr . 51 ,
Holz , Karlstr . 64 u an d Abendkasse .

Morgen letzter Tagl
Der große Erfolg

iSl HALLO . FRÄULEIN !
Margot Hielsdier

Hans Söhnker
Tag ; . 13. 15, 17, 19, 21
15.00 , 17.00 19.00 , 21.00
90 Minuten

Aufenthalt Xrzte Oentlsten
Unter, Ich ! \ s Dr . med . J . Wiedner

Facharzt f . Orthop . u . orthop . Chirurg .
Ich habe meine Praxis von Schwarz-
waldstr . 10 nach Waldstraße 65 ;
(am Ludwigsplatz , neb . Hotel Karpfen)
verlegt . Sprechstunden V*9—11, 15 bis
17 Uhr . Mittw . u . Samst . V*0—11 Uhr .Tel . 6566. (Zulassung zu allen Kassen .)

Prov . Adrienne Neumann
von der Reise^z uriick ,

Gesangsstudio
Weltziensiraße 18 — Telefon 1784.

Heiraten

Witwer , 40 J . , eig Haushalt , suchtvLe-
bensgefährtin . Kl 35 509 an SAZ Khe .

Dr . med. B. Gross
Fadiärztin für Frauenkrankheiten und
Geburtshilfe , Weberstraße 8, zurück .

73eeCPaufd £r tf£Afvfk &7UdLf€rfte !
Oft. £ RICHTERSSCHLANKHEITSTEE- AUCHALSÔ IXTABLETTENOOfR DRAGltf

Kinder * sollen sich austoben !
Freue Dich über ihre Lebhattig»
keit - aber sorge auch , daß sie bei
Kräften bleiben . Gib ihnen Nähr *
werte, wie sie Sanella, die feine
Margarine enthält . Sanella nährt
und kräftigt zugleich.

Stellengesuche

Kontoristin (eig . Schreibra .) s . St ., evtl
a . Sprechstundenh ., Kassiererin o . ä
Kl 50 426 SAZ Khe

Jg . Frau » unabh . , «■. Arbeit (Mith . im
Laden ) . CS3 50 427 SAZ Khe.

Zu vermieten

3-Zimmerwohnung mit Etagenheizung , in
Rüppurr , an Wohnberechtigte , b . Über¬
nahme v . Speise - u . Schlafzimmer , so¬
fort zu vermiet . 35 517 SAZ Khe .

Garage
zu verm . Nekkstr . 9 , N . Klauprechtstr .

Gut möbl . Zimmer , mit Badbenützung ,
Bahnhofsnähe , an berufstätigen Herrn
zu vermieten iS 50 425 an SAZ Khe .

Zu mieten gesucht
Ruh. Student sucht sofort od . zum 15. 10.

nettes möbl . Zimmer , in gepflegt . Haus¬
halt , evtl . m . Pension . CED35 53Q SAZ.

Zu verkaufen

Küchenherd , weiß emailliert , abzugeben .
Stöcklin , Herderstraße 9 . Telefon 7364 .

Klapp - Kamera 3/12, mit Objektiv Dr .
Staeble u . 3 Vorsatzlinsen , Gelibschei-
ben und Stativ in gutem Zustand , zu
verkaufen . W . R i e g g e r , Karlsruhe ,
Herrenstraße 48 . — Telefon 2311 .

Zu kaufen gesucht
Schrank , Diplomat , Diwan gesucht .

‘153
' 50 424 an SAZ Karlsruhe .
Nähmaschinen

Angeb . unt . 35 522 an SAZ Karlsruhe .

Tausch

Geboten : Damen-Pelzmantel nach Wahl .
Gesucht : Akkordeon , 80 R Angebote■unter 35 541 an SAZ Karleruhe .

fIDKHSE

ä ä/ \

Verschiedenei

Bevor Sie bauen fordern Sie ein unver -
bindli Angelb, an Baugesdi . A . Heidler
Khe . , Schützenstr . 27. Maschinell und
materiell neu ausgerüstet ._

Altyold und Silber
in Jeder Form kauft zu Tageshöchst¬
preisen für Weiterverarbeitung J . Po»
poff, Karlsruhe , Ritterstraüe 24. Bdke
Kriegsstraße . Telefon 104.

MÖBEL
in zeitgemäß schönen Modellen ,
guter Arbeit

GONDOKF
August -Dürr-Str . 7 (ib. Schmiederpl .)

/
- -- V

Bei Kräften bleiben
p

TS a 1 !

MÄNTEL - KOSTÜME
KLEIDER - BLUSEN
DAMENSTOFFE
HERRENSTOFFE

Aasgesuchte Qualitäten
T orte4ttuaf %e Pie ise

KAISER -, ECKE KRONENSTR .
Batenkautcbkommoa de . Badischen Beamteabaak

V. J
Die S 1 1 e i c h e von Felix , dem Haler Fortsetzung folgt .

DER SPECHT — \
HAT AUCH Gl - )
RETTET

COPYRIGHT BULLS PRKSSTJA.VST

R i p H o t ö h und seine Abenteuer Fortsetzung folgt

■ T SIE FALLT .' OH BIP,w BLEIB ' ZURÜCK !
SIE WIRD DICH AUCH
TREFFEN 1 jJ .

DOLLY ! } ICH " ICH BIN AUS *
VERLETZT ? ^GERUTSCHT--A4EIN FUSS .
Tni 1 ,i oA F?IP, ICH MUSS MEIN

NAHERNAHERWIP KÖNNEN HIER NICHT ALS
ZIELSCHEIBE BLEIBEN 1

um r ’ ruru crcr . . uiiD A
JETZT !

HALT
’ DICH FEST - • WIR

KIND REUEN !,' ',j RENNEN ZUM

^ ixm *

*35 ' M ?

Aiügj
i j .n\ - r

Uiiukl

\
Frei und

unabhängig

fördert die

SAZ
bei ihren Lesern

4

die eigene

Urfeiisbildung

s_ J
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